ass 


2 N RETTEN 


Geſellſchaft. 


Man ſchreibt uns aus Berliner colonialen | 


Kreiſen: 

Als am Schluß des Jahres 1887 die beiden 
Colonialvereinigungen, der deutſche Colontal⸗ 
verein und die Geſellſchaft für deutſche Coloniſa⸗ 
non ſich zu einem Ganzen, der deuiſchen Colonial⸗ 
Geſellſchaft, vereinigten, da herrſchte in den 
Reihen aller Freunde unſerer colonialen Beſtre⸗ 
bungen und Unternehmungen die lebhafteſte 


Freude. Bis dahin hatte der Colonialberein mehr 


die theoreliſche Seite der colonialen Arbeit betont 


und zu fördern geſucht, während die Geſellſchaft 


für deuiſche Coloniſation ihre Haupithätigkeit in 
der Anregung und Unterſtützung bezw. Durch⸗ 


führung colonialer Unternehmungen fand. Daß 


aus dieſem Dualismus nicht ſelten unliebſame 
Rivalitäten hervorgingen, lag in den von den 
beiden Vereinigungen auf verſchiedenen Wegen 
angeſtrebten colonialen Zielen. Bon den Freunden 
der colonialen Bewegung wurde daher jene Der- 


einigung mit der frohen Hoffnung begrüßt, daß 


aus ihr ein gemeinſames fruchtbringendes, ziel- 
bewußtes Streben und Arbeiten hervorgehen 
würde, indem beiden Anfhauungen gleichmäßig 
Rechnung getragen würde. Als das erſte Jahr 
der deutſchen Colonial-Geſellſchaft zu Rüſte ging 
und die Zelt herankam, einen neuen Vorſtand zu 
wählen, in deſſen Hand die Wahl des Aus- 
ſchuſſes, des wichligſten Organs der Geſellſchaft, 
liegt, da war es doch nur zu natürlich, daß man 
ſich die Frage vorlegte: „Welche Frucht hat die 
fo lange gewünſchte Dereinigung gezeitigt? Kat 
die Colonial-Geſellſchaft, die über ganz bedeutende 
Miltel jährlich verfügt, in beſonnener, aber that- 
kräftiger Weiſe in den Gang der colonialen 
Bestrebungen eingegriffen?“ Die Antwort fiel ver- 
neinend aus, weil die vorher im Colonlalverein maß- 
gebend geweſene Richtung nach der Verſchmelzung 
die Führerſchaft an ſich riß und den Beftrebuugen 
der früheren Geſellſchaft für deutſche Eolonifation 
nur in ſchwächlichen Verſuchen Nechnung zu 
tragen begann. So mußte der im Anfang 
ſcheinbar kräftig ſich entwickelnde Keim einer 
geſunden colonialen Arbeit nur zu bald abzu- 
fterben beginnen. Als das Jahr um war, war 
er längſt dahin. Bon den ſehr bedeutenden Ein- 
nahmen der vereinigten Colonialgeſellſchaft, die 
im Jahre 1888 nach dem Jahresbericht 101 428 
Mark betrugen, ſind, ſage und ſchreibe, nicht 
weniger als 94 907 Mark für Büreauunkoſten 
und die Colonialzeitung draufgegangen. 
wird es nach dem Voranſchlag nicht beſſer werden. 

Eine derartige Verwendung der Gelder war, wie 
wir noch ausdrücklich hervorheben, der Haupt- 
grund geweſen, weshalb ſ. 3. die Geſellſchaft für 
deutſche Coloniſatlon ins Leben gerufen wurde, 
um die für coloniale Zweche von den Freunden 
derſelben in Deutſchland gegebenen Gelder in 
wirklich fruchtbringender Welſe zu verwerthen. 
Die Folge jener unliebfamen Entdeckung war die, 


daß eine Anzahl Mitglieder der Colonialgeſellſchaft, 


die das begonnene Bergraben jeder thatſächlichen 
colonialen Arbeit nicht länger mitanſehen wollten, 
zuſammentraten und für die auf den 23. März 
angeſetzte Wahl von 25 Mitgliedern des neuen 


Vorſtandes eine Lifte aufftellten, in der einerſeits 
den nach ihrer ftaatlihen wie geſellſchaftlichen 


Stellung hervorragenden Männern Rechnung ge- 
tragen war, andererſeits aber auch ſolche Per- 


Zur Geſchichte der deutſchen Colonial⸗ 


1889 


gewöhnliche Gckriſtzeile 


Feind jeder überhaſtenden, der Regierung nur 
Verlegenheit bereitenden Colonialpolilik, doch 
ſich auch nicht mit einer Thängkeit be⸗ 


freunden konnten, die über die theoretiſche 
[Erörterung der colonialen Fragen in der 
Colonialzeilung und über die Büreau- 


arbeit nicht hinauskam. Dieſe Lifte wurde in 
lonalfter Weiſe verſchiedenen Mitgliedern des alten 
Vorſtandes mitgetheilt, ohne daß freilich die 
Gegenleiſtung erfolgt wäre. Vielmehr fand ſich, 
daß, als der Tag der Vorſtandswahl heran- 
gekommen war, noch eine zweite Liſte vertheilt 
wurde, von der jenem Comité trotz ſeines offenen 
Vorgehens nichts mitgetheilt worden war. Die 
erſtere Liſte hätte nun bei eingetretener Zeitelwahl 
zweifellos gefiegt, wenn nicht die Bertreter der⸗ 
ſelben, um jede Spaltung zu vermeiden, fo rück ⸗ 
ſichtsvoll geweſen wären, fie zurückzuziehen, 
nachdem eins der maßgebendſten Mitglieder des 
alten Kusſchuſſes wie Präſidiums unter der Zu⸗ 
Hinmung ſeiner Collegen — qui tacet, consentit 
— in bündiger Weiſe verſprochen hatte, daß die 
auf der erften Lifte aufgeſtellten Herren, die auf 
der zweiten Liſte fehlten, bei der Ergänzung des 
Vorſtandes durch Zuwahl gewählt werden würden, 
wenn man auf die Zettelwahl verzichte. Das Der- 
ſprechen iſt nicht gehalten worden. 3 

Wie wir durch die erſt jetzt erfolgte Beröffent- 
lichung des Ergebniſſes der Zuwahl zum Vorſtand 
erfehen, iſt von den Herren nur einer noch in 
den Borftand gekommen. Im übrigen ſitzen in 
demſelben — einige Mitglieder ausgenommen — 
nur Anhänger der Nichtung des früheren 
Colonialvereins. Daß ein folches Vorgehen gegen ⸗ 
über dem in jeder Weiſe loyalen Berhalten jener 
Richtung, die nur etwas friſches Blut in den 
Vorſtand und Kusſchuß bringen wollte, eine 
große und berechtigte Mißſtimmung hervorrufen 
mußte, bedarf keiner Begründung. 


Reichstag. 
71. Gitzung vom 20. Mai. 
Schluß.) 


dem Vorredner abweiche, ob das Geſetz die Zufrieden 
heit im Lande hervorbringen wird. Ich möchte den 
Thoren ſehen, der ein Vergnügen daran hätte, Unzu⸗ 


irifft aber alle Parteien und beſonders den Reichs⸗ 
kanzler, daß ſie, wenn ſie gewiſſe Reformen 1 
die beſtehenden Zuſtände fo kennzeichnen, daß die Be- 
völkerung unzufrieden damit werden! muß. Ae. 
er erklärt hat, daß die Bauern von den unprodueliven 
Ständen ausgebeutet würden, und fie geradezu auf. 
fordert, ſich zu organiſiren. Alſo ſeien Sie (rechts) 
nicht fo vornehm in dieſer Beziehung! Der Vorredner 
35 wieder die Verhältniſſe der Landwirihſchaft in 
ezug auf dieſes Geſetz erörtert, Merkwürdig war 
mir dabei, daß er, den ich ſonſt in Bezug auf ſeine 
agrariſchen Neigungen nicht als einen der hervor- 
ragendſten 8 8b 8 habe, auch zu dem Schluſſe 
kommt: ſollte die ird e durch das Geſetz zu 
o müßte man auf Mittel 


Vebergangen! Felde) 
Eine neue Geſchichte des Majors. 
5) Don Hans Hopfen. 
(Fortſetzung.) 


Wir waren an einem dienſtfreien Vormittag 
ein paar Meilen weit durch den Kiefernwald ge- 
ritten, die Baronin, ihre Tochter, Günther v. Tech 
und meine Wenigkeit. Die große däniſche Dogge 
nicht zu vergeſſen, die ſtete Begleiterin, wenn die 


Damen zu Pferde ſaßen. die Sonne kam nicht 
Damm ſtehen und ſah uns noch einen Augenblick 


recht aus wehenden Wolken hervor, und der 
Wind blies kühlend über die Haide her. Das 
rechte Wetter zu langem lustigen Pace. 


Lachen und Plaudern riß denn auch nicht öfter 


ab, als man es bei ſchärferer Gangart der Ge- 
ſundheit der Damen wegen für geboten erachtete. 
An Umkehren war noch kein Gedanke, bis man 
auf einmal im ſchönſten Jagdgalopp unverjehens 


vor dem Fahrdamm der Eiſenbahn hielt und } 


daran erft merkte, wie weit wir, ohne daran zu 
denken, von Tröltſch uns entfernt hatten. 


Die Baronin beſann ſich auch jetzt noch nicht 


und trieb den Gaul den niederen damm hinauf, 
die treue Dogge lautgebend neben ihr. Baroneſſe 


Wanda weiter zur Linken und wir zwei Cavallere 


gleich hinterdrein. 


Auf den Schienen machte Frau v. Feldhahn 
elne Wendung und ſagte lachend zu uns: Glauben 


Sie, meine Herren, daß wir zum zweiten Früg⸗ 


werden? 


war, 
überhetzen wollten. 

Na, dann ſchlag' ich vor, wir ... die Baronin 
wollte wahrſcheinlich fortfahren, fie ſchlüge vor, 
zunächſt noch weiter zu reiten und erſt in einem 
nahegelegenen FJorſthauſe Naſt zu machen . 
Sie ſprach aber den Satz nicht aus, denn mit 
plötzlichem in der Minute anwachſenden Geräuſche 
kündigte ſich ein nahender Eiſenbahnzug an, der 
auch ſchon im nächſten Augenblick ekliche und 
dreißig Schritt weit vor den Naſen unſerer Pferde 


uns losbrauſte, 

Wir hatten juſt noch Zeit — Miß Wanda 
rechts, wir anderen drei links vom Fahrdamm 
ı — die Pferde herabzuführen und zu beruhigen. 


Da ſah die Baronin, daß der Hund noch oben 
auf den Schienen ſtand und uns überraſcht anſah, 


als fragte er, was geht Ihr denn auf einmal 


auseinander und wohin? 
Die Baronin rief der Dogge haſtig und befehleriſch. 
Da blieb das dumme Thier verdutzt mitten auf dem 


rathlos an, des Getöſes hinter ihm nicht achtend 
oder wie von demſelben betäubt. 

Es war nur ein Augenblick — ein gräßlicher 
unvergeßlicher Augenblick. Man meinte die Knochen 
krachen und das arme Hundefleiſch kreiſchen zu 
hören, aber das Fauchen der Maſchine, das 


Sauſen der Räder, das Rafjeln der Schienen ver- 


chlang allen anderen Ton. Im Jui war die 
mörderiſche Rieſenſchlange davongerollt und nur 
zwei auseinanderliegende Blullahen und etliche 
zuckende, dampfende, zerquetſchte Klumpen und 
an die Schienen geklebte Stücke Darm, Hirn, 
Haut und Haar zeigten die Stelle an, wo das 
gute treue Dieh jählings zermalmt wor den war. 
Es war nicht viel übrig; ein gut Theil des lebloſen 
Körpers mußte an der fortfahrenden Naſchine 
kleben geblieben ſein. 

Ich hab' in meinem Leben allerhand Nenſchen 


ü und Geihier umkommen fehen; aber die ſchauder⸗ 
ſlück noch rechtzellg auf dem Schioſſe eintreffen ve e ſetzen; aber die ſch 


volle Vernichtung des armen, ſchönen, gutherzigen 


[Hundes ſchlug mir in dieſem Augenblick fo heft 

Wir verneinen lachend, denn die Luft am Sport 5 ſchlure 0 8 fo heftig 
hatte uns fo weit entführt, daß an ein pünkt⸗ 
liches Eintreffen zur Stunde garnicht zu denken 
wenn wir die Pferde nicht unmenſchlich 
erblickte den Kopf des Pferdes, das Fräulein 


auf's Herz, daß mir etliche Secunden lang war, 

als müßt' ich vor Uebelkeit vom Pferde fallen. 
Ein jammervoller Kufſchrei von der anderen 

Seite des Bahndammes lirß mich aufſehen. Ich 


Wanda ritt, und dieſe ſelbſt bis zum Gürtel. Ihr 
blaſſes Geſicht war jo voll Mitleid und Entſetzen, 
daß ich meine eigene Seele zu ſchauen glaubte. 
In begreiflicher Beſorgniß blickt' ich mich eilig 
nach der Mutter um, die ich einer Ohnmacht nahe 
wähnte, während Tech zur Baroneſſe hinüberſetzte. 

Ich mag in meiner Gemüthsverfaſſung vielleicht 
ein ſehr albernes Geſicht gemacht haben. Ader 
ich war doch über die Maßen betroffen, beinahe 


ſönlichzeiten vorgeſchlagen waren, die, wenn auch 


mich darüber, daß der Abg. Bebel unumwunden — und 


Abg. Rickert: Das iſt eben die Frage, worin ich von 


friedenheit als dauernde Einrichtung hervorzurufen; es 
wei der Reichskanzler die Vorlage gemacht hat. 


Aczren 1 
‚pölkerun t w ent E in für eine Vorlage des Reichskanzlers 
erinnere nur an die Briefe. des Keihsnarfiers, worüt“ T erurnen, und jedenfalls: Uegt in der Geſchichte dieſer 


N 


en werden in 


und Arbeitgeber zu Verhandlungen bringen? ar 
wahr! links.) Kaben wir nicht geſehen, daß das ein 
einfaches Mittel iſt? Die nationalliberale Prefie hat 
in der gehäſſigſten Weiſe meine Freunde ee 
und Schmidt angegriffen, deren Verdienſt es ift, da 
ſie die Bergleute mit Herrn Hammacher zufammenge- 
bracht haben; ohne fie wäre es nicht geſchehen, mit 
poliliſchen Rückſichten hatte das nichts zu thun — i 
habe heute noch keine Ahnung, welcher politiſchen 
Partei die Arbeiter angehören —, das Intereſſe an 
der Sache war allein maßgebend. Die Arbeiter wußten 
gar nichts. von der Anweſenheit des Herrn Kammacher 
im Reichstage. die Verhandlungen hätten von der 
Preſſe, die ja immer damit prunkt, daß ſie das Wohl 
der Arbeiter im Auge hat, mit Freuden begrüßt werden 
follen. Statt deſſen hat man die freiſinnigen 
Männer verdächtigt; und Ihr vornehmſtes Organ, die 
„National⸗Zeitung“, welche allerdings in Bezug auf 
Aenderung ihres Standpunktes alles Mögliche geleiſtet 
hat, und dabei immer glaubt, ſehr vornehm zu fein, 
hat unfere Freunde angegriffen. Der College Fam⸗ 
macher hat ſofort an den Unterhandlungen Theil ge- 
nommen, und ihm gebührt mit meinen Freunden das 
Verdienſt, daß der Strike in den nächſten Tagen 
beendet wird, wenn er nicht heute ſchon beendet iſt. 
Guruf rechts: Zur Sache!) Das iſt großartig! (Heiter- 
Reit.) In der Generaldiscuſſion über dies ſocial⸗ 
| politifche Geſetz ſoll ich den Herren des Bundesraths 
nicht mal vorwerfen, daß ſie ihre Kauptaufgabe im 
Stiche laſſen? Noch acht Tage auf ein Geſeß ver- 
wendet in Bezug auf die gewerblichen Schiedsgerichte, 
in Bezug auf die Einigungsämter, das iſt dringlicher 
gerabe jetzt als das Geſe, bei dem wir uns jetzt ab- 
1 bei dem doch niemand mit ganzer Seele 
dabei iſt. 


Graf Mirbach hat vor ee hier bekannt, daß 
ein recht ſcharfer Wind um dleſe Geſetzgebung wehe; 
wenn jeine Conſtitution nicht eine relativ robuſte 
wäre, fo würde ihn dieſer Wind vielleicht un⸗ 
angenehm berührt haben. Auch wir haben von dieſem 
Winde am Sonnabend einen Hau verſpürt. (Heiter ⸗ 
keit.) Wir wiſſen nicht, wie es mil der Robuftigkeit 


it er ja eine Kutoriiät erſten Ranges. Er ſtellt 
ja der Zukunft große Aufgaben, aber wer dieſelben 
bezahlen foll, darüber geht er einfach hinweg. Es heißt 
immer: ohne Reichszuſchuß gehe es nicht; aber wer den 
Reichszuſchuß bezahlt, durch welche Steuern er aufge- 
bracht werden ſoll, darin liegt die ganze Quinteſſenz 
Biefer ſocialen Frage, und mit den großen Worten 
kommt man darin nicht weiter. Davor habe ich 
heinerlei Hochachtung mehr vor dem, der, wenn er 
bie Sache nicht ſelbſt zu bezahlen hat, zunächſt be ⸗ 
rechnet, aus weſſen Taſche die Dinge gemacht werden 
ſollen. (Sehr gut! links.) Hr. v. Kardorff meint, daß 
ber Beitrag der Arbeiter und Arbeitgeber und der 
Relchszuſchuß ſchließlich auf baffelbe hinauskommt, daß 
es ich ausgleicht. Aber der Ausgleich kommt erſt nach 
langem Kampfe, und dieſen Kampf zwiſchen Arbeiter 
und Arbeitgeber provociren Sie. 200 Millionen können 
nicht unbemerkt und ohne weiteres auf das Product 
gelegt werden. 


Bemerkenswerth gegenüber den Ausführungen des 
Neichskanzlers, der die 750000 Social-demokraten als 
Beute bezeichnete, die wie die Franzoſen nur auf den 
Moment des Losſchlagens warten, war es und ich freue 


wir wiſſen, daß er nicht hinter dem Berge hält — 


biejen Standpunkt zurückgewleſen und erklärt hat, daß Ihrer Conſtitution (rechts) nach dieſem Sturme ſtehen 
e nicht daran denken, auf dem Wege ber wird; wir wiſſen nimt, ob der Reichskanzler ſeinen 
Revolution vorzugehen, daß fie im Rahmen Zweck erreicht hat. Aber dieſe denkwürdige Sitzung 
des Geſetzes bleiben wollen. das wollen wir wird jedem Patrioten, wenigſtens gige Ent welchen 
im Gedächtniß behalten, wenn es es um die freiheitliche, verfaſſungsmäßige Entwickelung 


des Reiches zu thun iſt, ſehr ernſte Gedanken erregen. 
Wenn der nach der Verfaſſung einzig verantwortliche, 
auch dem Reichstage verantwortliche Beamte des 
Reiches nur ab und zu, in letzter Zeit faſt aus- 
schließlich, nachdem wir uns in ermüdenden Sitzungen 
mit den Einzelheiten abgemüht haben, hlerherkommt, 
nur um die einzelnen Parteien wie die Schulknaben 
herunterzureißen, und dann einfach dem Reichstage den 
Nuüchen kehrt, im Foner Pich nimmt und die Ange- 
griffenen ihre Bemerkungen hier dazu machen läßt⸗ 
wohin ſoll es dann mil dem „Eonflitutionalismus 
‘Kommen? (Sehr währ! linzs) um die Einzel- 
heiten kümmert ſich der Reichskanzler nicht. dazu hat 
er keine Zeit. Es iſt leicht, kühne große Gedanken 
zu faſſen und eine große Initiative zu nehmen, aber 
die Geſchichte aller Jeiten hat gezeigt, daß nicht dieſe 
ohen Gedanken, denn die leben in der Menſchheit 
fel tauſend Jahren, ſondern die Durchführung der 
Gedanken in den Einzelheiten es iſt, was die Gache 
macht. (Sehr wahr! links.) Wenn nun der erſte und 
einzig verantwortliche Beamte des Reiches ſich bei der 
Berathung der Einzelheiten nicht betheiligt und nur 
wie die Schuljungen die einzelnen Parteien behandelt 
und herunterkanzelt, wohin ſoll es mit unſeren Der- 
handlungen kommen, in welche Stellung bringt das 
das Parlament in den Augen der Welt, in den Augen 
unſerer Wähler! (Sehr wahr! links.) Gerade ſo war 
es beim Culturkampf, den der Reichskanzler angeregt 
und geführt hat. Da hieß es auch: Nur Muth, nur 
Muth! und es ging ſchief. Donn kam der Reichskanzler und 
ſagte: auf die Einzelheiten hätte er weniger eingewirkt. 
Da war natürlich der Miniſter Falk derjenige, wie die 
ganze officiöſe Preſſe es uns klar machte, nicht aber 
der Reichskanzler. Wenn ſich die Gache wieder fo ver- 


ſich um 

Verlängerung des Soclaliſtengeſezes handelt. Un- 
zichtig iſt die Behauptung Bebels, daß wir prin- 
eipielle Gegner der Invalidenverſicherung und des 
Eingreiſens des Staates find. Wir haben von vorn- 
herein unſere Stellung zu dem Geſete von feinen 
Einzelbeſtimmungen abhängig gemacht. Allerdings iſt 
ea richtig, daß wir dies Geſetz nicht deshalb bal. Naß 
u 
als: „Thun wir auch nicht““) Es giebt doch manche 
h enen man es zutrauen kann, daß fie von 


Vorlage auch ei e innere Geſchichte der Parteien, Ich 
perhorrescire nicht das Eingreifen des Staates, die 
Streitfrage iſt nur, ob der Zweck des Geſetzes jo ge- 
artet iſt, daß wir das Eingreifen des Staates recht⸗ 
fertigen können. Das haben wir unterſucht und ſind 
zu dem Refultat gekommen, daß das Eingreifen des 
Staates hier unberechtigt iſt. Daher unſer Nein. Kr. 
v. Helldorff ſprach von den Tritten der Arbeiterbataillone, 
die ſich in den letzten Wochen bei den Strikes gezeigt 
hätten. Gerade dieſe Strikes zeigen, daß dieſes Geſetz 
nicht der Stein der Weiſen, das Mittel zum ſocialen 
Frieden iſt, ſondern daß die nächſten Aufgaben des 
Staates wo anders liegen. Aber da find die Herren | 
vom Bundesrath die kalten Mancheſtermänner, die kein 
Herz haben für dieſe Dinge, die den Arbeiter viel 
näher angehen, als dieſe Rente mit den 115 Mk. 
Als der Reichstag die Arbeiterſchutzgeſetzgebung be⸗ 
rieth, da waren die Kerren vom Bundesrath kühl bis 
ans Her; hinan, die von den ſocialpolitiſchen Aufgaben 
der Gegenwart ſo durchdrungen ſind. Iſt es nicht eine 
unverantwortliche Unterlaſſung der Reichsgeſengebung, 
daß die Organe nicht geſchaffen ſind, welche die Arbeiter 


Ding gerade darum heut' mit mehr Sympathie 
als gewöhnlich. Sie nagte an der Unterlippe und 
ihre dunneln Augen ftarrten weithin, wie in eine 
Welt, die ſie nicht begriff. & 

Ich fragte fie, ob ihr unwohl wäre. 

Sie ſchüttelte verneinend das Haupt. 

Die zwei Pferde gingen im Schriit neben ein ⸗ 
ander hin, wohl eine Blertelftunde lang, ohne daß 
einer zum anderen ein Wort verlautbarie. Das 
Paar vor uns ſchien in mäßiger Unterhaltung 
begriffen. 

Ich war in meinem Nachdenken gerade mit der 
Frage beſchäftigt, ob die Baronin, da ſie noch im 
Alter ihrer Tochter geweſen, auch ein milderes 
Gemüth beſeſſen habe als jetzt, oder vielmehr, ob 
die kleine Wanda im Laufe der Jahre und der 
Kerzenserfahrungen ſich auch einmal fo verhärten 
könnte wie ihre Mutter, als ich fie auf einmal 
neben mir reden hörte. i 

Kerr Rittmeifter, ſagte fie und die Stimme 
klang zuerſt jo rauh, als macht' es ihr über ⸗ 
haupt Mühe, ein Wort aus der Kehle zu bringen. 

Zu Befehl, Baroneſſe, animortete ich und war 
ſeltſamer Weiſe auf das, was das Kind jetzt jagen 
würde, recht geſpannt. ; 

Glauben Sie, daß der Hund Kerrn v. Tech leid 
gethan hat? 

Gewiß glaub' ich das! 

Sehr leid? im tiefften Herzen leid? 

Ganz gewiß! 

Sie aſhmeie hörbar auf. Dann fuhr fie in 


hätte ich gejagt angewidert, als ich die Herrin 
v. Tröliſch in ihr gewohntes vornehm unartiges 
Gelächter ausbrechen ſah, nicht anders, als ſäße 
fie in einer burlesken Operette im Friedrich⸗ 
MWilhelmftädtifchen Theater, oder aber im Circus 
Renz, wenn die Clowns die neueſten Scherze 
loslegen. 

Lachen Sie mich aus, meine Herren, mir lief 
es kalt über den Rücken und heiß in die Augen. | 
Unwillkürlich faßte ich die Reitpeitſche feſter in 
die letzten drei Finger. ... da hörte ich fie 
reden und dachte mir: was geht ſie dich an, ſie 
iſt des Herrn v. Feldhahn intimere Angelegenheit 
und ſeiner werth! N 

Ich meine, wir gehen nun doch frühſtücken! 
fagte fie, als wäre ſchlechterdings nichts vorge⸗ 
fallen, was ihren Gleichmuth anzutaſten entfernt 
geeignet ſchien. Und ſie wandte ihr Pferd, zuchte 
die Achſeln und plauderte auf dem langen Wege 
bis nach Haufe von Gott und Welt und aller- 
hand — von dem armen Kunde jedoch kein 
Sterbenswörtchen. 

Ich hätte ſie vom Pferde hauen und in den 
Straßengraben werfen mögen. Ich ſagte mir, 
ſolch' eine Brutalität kriegt nur ein Weib fertig. 
Denn ſie ſind uns in allem über, im Schlechten 
wie im Guten, und doch ſind ſie eben das 
ſchwächere Geſchlecht, das man nicht ſchlagen darf. 
Die Luſt zur Unterhaltung war gedämpft bei mir. 

Es war ja nur ein Hund! Aber doch auch 
Goites Geſchöpf, des lieben Lebens froh und des 
Lebens werth. Ein ſchönes, treues, braves Thier, einem Tone, der fo ganz Wahrheit und Gehn- 
das an den Augen ſeiner Herrin hing wie an ſucht und doch voll ſüßer Wildheit war, zu reden 
denen feines Gottes. Und hätte fies nicht an- fort: Ich wollt', ich wäre der Hund! 
gerufen und alſo zum Stehen gebracht, es wäre Aber Wanda .. . Baroneſſe! rief ich mich ver- 
nicht ſtutzig geworden, nicht ſtill geflanden und beſſernd aus, denn bei einem ſolchen Geſtändniß 
hätte ſich auf feinen flinken Beinen rechtzeitig | konnte man fie doch auch verweiſend nicht mehr 
ſalvirt. N wie ein Kind anreden. 

das widerwärtige Lachen gellte mir noch] Ich ſah wider Willen noch einmal vor meinem 
ſtundenlang in den Ohren. Ich hätte mit der | Geifte die rauchende Schiene, die der Dernichtung 
Baronin jetzt nicht viel reden mögen. So überließ entſetzliche Malerei mit grellen Farben bedeckt 
ih fie gern meinem Herrn Major und drängte | hatle, und ich predigte heftiger, als es ſonſt mit 
den Gaul an Wandas rechte Seite. 25 Weibern und Kindern meine Art iſt, in das 

Man fah’s an ihren Wangen, daß Thränen verzogene leidenſchaftliche Ding hinein, das ver⸗ 
darüber gelaufen waren. Vielleicht nicht viele, | nünftig fein und nicht fo gottverlaſſen daher ⸗ 
aber doch Thränen, ehrliche, herzhafte, faljige reden ſollte. (Foriſ. folgt.) 
Thränen, und ich betrachtete das ſonſt ſo wilde! 


hält, wie dann? (Zuruf.) Herr v. Bötticher iſt leider 
nach der Derfaſſung uns gegenüber nicht verant- 
wortlich, er iſt nur feinem Vorgeſetzten gegenüber 
verantwortlich. Schaffen Sie uns doch ein Miniſterium! 
So lange dieſe Einrichtung beſteht, wo die Miniſter 
ſich als die Untergebenen des Reichskanzlers ausge 
ſprochenermaßen betrachten, jo fehlt die Verantwort- 
lichkeit, die nur bei dem Reichskanzler zu einer Wirk ⸗ 
ſamkeit gebracht werden hann. Der Reichskanzler hat 
in einem Punkt allerdings Recht, feine Ausführungen 
haben auf uns Freiſinnige nicht den geringſten Eindruch 
gemacht; je größer die Derdienſte eines Staatsmannes 
ſind, um ſo mehr ſollte er, wenn er öffentlich wirkſam 
iſt, von hoher Warte aus unbefangen die einzelnen 
Parteien beurtheilen. Wenn wir ſeine Cenſur über 
unſeren Patriotismus ablehnen, wenn es uns voll ⸗ 
kommen kühl läßt, daß er uns wie Reichsfeinde in den 
Bann thut, ſo mag er ſich darüber nicht wundern. Ein 
Mann, der fo mie er mit feinen politiſchen Gegnern 
umgeht, der hat den Anſpruch darauf verloren, daß 
man ihm Unbefangenheit und Gerechtigkeit in der Be- 
urtheilung feiner Gegner zutraut, die an jener Stelle 
das erſte Erforderniß einer gedeihlichen Thätigkeit für 
das Vaterland iſt. (Beifall links.) 

Der Herr Reichskanzler hat auch das Verhalten 
der freifinnigen Partei bei der Wehrvorlage 
besprochen. Ich habe damals namens meiner Freunde 
bas Wort genommen, um im Zntereſſe des europäiſchen 
Friedens die Einſtimmigkeit unſerer Partei dafür zu 
erklären. Ich hätte alſo Urſache, mich in dieſer Be- 
ziehung mit dem Reichskanzler auseinanderzuſetzen, aber 
das Wort erſtirbt mir auf den Lippen. Ich verzichte 
darauf, nachdem ich geſehen habe, zu welchen Ausfällen, zu 
welchen gehäſſigen Unterſtellungen er ſich feinen poli- 
tiſchen Gegnern gegenüber hinreiſſen laſſen kann. 
(Präſident v. Levetzow: Herr Abgeordneter, ich bitte 
Sie ſich zu mäßigen; Sie haben dem Herrn Reichs- 
Kanzler Unterſtellungen zur Laſt gelegt.) Herr Präſident, 
wenn ich darauf nicht antworten darf, wenn der Reichs 
Kanzler uns unterlegt, nicht Liebe zum Reich, nicht ver- 
minderte Abneigung gegen ihn, ſondern die Nothlage 
unſerer Fraction hatte uns bewogen, in jenem Augen- 
blich für das Vaterland einzutreten, dann muß ich 
allerdings darauf verzichten, überhaupt mit dem Reichs- 
Kanzler von dieſer Stelle aus zu discutiren. Wir 
werden uns darauf beſchränken müſſen, unſere Be- 
denken in der Preſſe zum Ausdruck zu bringen, und 
ich glaube, daß es dort zuläſſig ſein wird, gegen dieſe 
unerhörten Dorwürfe, die der Reichskanzler gegen uns 
gerichtet hat, zu ſprechen. (Präſident v. Levetzow: Der 
Kerr Reichskanzler hat nicht von einer gegenwärtig 
im Haufe beſtehenden Partei geſprochen.) Es feht mich 
in peinliche Verlegenheit. Der Herr Präſident weiß, 
daß meine Kochachtung für ihn eine unbegrenzte iſt; 
aber in dieſem Punkle muß ich mich doch unbedingt 
auf den ſtenographiſchen Bericht berufen, nach welchem 
der Reichekanzler von der freiſinnigen Partei ſpricht, 
die ſich früher Forifchrittspartei nannte, und nach 
welchem er uns ſogar direct anredet. (Redner verlieſt 
die Gtellen.) Ja, Kerr Präſident, bei aller Neigung 
zu interpretiren, wie Sie es gethan haben, es iſt 
unmöglich; es war direct gegen die hier an- 
weſenden Mitglieder der freiſinnigen Partei ge⸗ 
richtet, und ich meine, daß in der Abwehr das doch 
wenigſtens geſtattet wäre. (Präſident v. Levetzow ſetzt 
ſich.) Der Reichskanzler ſagte, die freiſinnige Partei, 
oder, wie fie früher hieß, die Fortſchrittspartei, habe 
ihm ſeit 25 Jahren niemals zugeſtimmt. (Sehr richtig! 
rechts.) Ich glaube doch, daß der Herr, der dort ſehr 
richtig ruft, in ſich gehen ſollte. Er hat keine blaſſe 
Ahnung von den Thatſachen. Es iſt allerdings natür- 
lich, daß die kleinen Geiſter auch ſchließlich die Methode 
annehmen, die der große Mann hier verfolgt. (Sehr 
gut! links.) Sie ſollten bedauern, daß wir auf ſolche 
Zuſtände hinauskommen. (Sehr richtig!) Das iſt keine 
parlamentariſche Discuſſion mehr, daß man Parteien 
ſo behandelt gegen die Wahrheit, wie die Geſchichte ſie 
Ihnen bietet. Die freiſinnige Partei beſteht aus den 
früheren Nalionalliberalen und der früheren Fort ; 
ſchrittspartei; es haben jetzt zufällig in dieſem Moment 
die früheren Nationalliberalen zwei Stimmen mehr in 

der Fraction als die Mitglieder der früheren Fort- 
ſchriſtspartei. Und nun kommt der Reichskanzler und 
ſagt, die freiſinnige, oder, wie ſie früher hieß, die 
Fortſchrittspartei! Wir hießen früher nalionalliberal 
und liberale Bereinigung, wir wollen unfere Ver⸗ 
gangenheit auch keineswegs verleugnen. Dieſe Ber- 
gangenheit iſt allerdings vollkommen anders geartet, 
als jetzt die nationalliberale Partei, die der 
Reichskanzler den Conſervativen zurechnen konnte. 
Ich glaube nicht, daß, wenn früher eine ſolche Rede 
gehalten worden wäre, wie ſie am Sonnabend hier 
gehalten worden iſt, mein verſtorbener Freund Lasker 
ruhig dabei geblieben wäre. Die früheren National- 
liberalen und die frühere Fortſchrittspartei ſind beide 
gleich berechtigt in der freiſinnigen Partei. Die Fort- 
ſchrüitspartei hat ebenfalls für die deutſche Verfaſſung 
geſtimmt, das weiß der Reichskanzler nicht mehr. Wir 
haben ferner gemeinſam mit der Fortſchritte partei fur 
alle jene grundlegenden Geſetze geſtimmt, welche die 
gegenwärtigen ſocialpolitiſchen, großartigen „gigan⸗ 
tiſchen Schöpfungen“ weit überragen und überleben 
werden. Daß wir ſeit dem Jahre 1879 die neuefte 
Zoll- und Steuerpolitik des Reichskanzlers nicht mit⸗ 
machen, das verſteht ſich von ſelbſt, und es find ja auch 
in der nationalliberalen Partei noch Herren, die in 
dieſer Beziehung Schulter an Schulter mit uns mit- 
kämpfen. Es iſt alſo eine hiſtoriſche Ungerechtigkeit — 
um mich ganz milde auszudrücken —, wenn der Herr 
Reichskanzler unter Derwechſelung der Namen dieſe 
Darſtellung giebt. Aber der Reichskanzler kann das; 
ihm nehmen das die anderen Parteien nicht übel. 
Ebenſo unzutreffend iſt es, wenn er ſagte, im Libera- 
lismus ſei eine Dictatur ganz natürlich; wer nicht 
mitgehe, werde über Bord geworfen oder in der 
Fraction mit der Peilſche der Rede jo lange 
gezüchtigt, bis er ſich fügt, Der Reichskanzler täuſcht 
ich. So lange ich in der Fraction bin, haben wir bei 
keiner Frage Fractionszwang ausgeübt; ſogar in der 
Ghlavenfrage iſt mein Freund Goldſchmidt aus- 
gebrochen und hat gegen die Partei gefiimmt, und wir 
haben ihm von den Kaaren, die er noch beſitzt, kein 
einziges darum gekrümmt. (Heiterkeit.) Wir ſind 
tolerant in dieſer Beziehung, weil der Liberalismus 
tolerant iſt. Aber die Toleranz, die wir am Sonn- 
abend von dem „alten Herrn“ gehört haben — wenn 
das ſo weiter geht, wenn eine loyale, ſachliche 
Discuſſion innerhalb der geſetzgebenden Foctoren nicht 
mehr zuläſſig ſein ſoll, wenn man der Meinung iſt, 
daß alles auf den Namen und die Worte des Magiſters 
ſchwören fell, wenn man von dem Dolhe verlangt, 
daß es die Abgeordneten nur auf den Namen 
„Bismarck“ wählt, dann will ich Ihnen raihen, er- 
löſen Sie uns doch von dieſem Zuſtande, bringen Sie 
doch ein Geſetz ein, daß, ſo lange Bismarck lebt, die 
Dictatur in Deutſchland eingeführt wird. Eine ſolche 
Behandlung gegen die Volksvertretung läßt ſich auf 
die Dauer auch das zahmſte Volk nicht gefallen. 
Wir haben nicht das Bedürfniß, den Reichskanzler zu 
haſſen, wir wünſchen ſehr, mit dem Reichskanzler mit- 
arbeiten zu können, wie in früheren Zeiten, aber der⸗ 
artige blinde Angriffe werden in uns gerade das Ge⸗ 
fühl ſtärken, daß irgendwo im deutſchen Reiche ein 
feſter Punkt gegeben werden muß, wo die Ueber⸗ 
zeugung und das Gewiſſen noch ſtärker iſt als der 
Wunſch, dem Reichskanzler zu gefallen. Unb wenn 
zehn Bismarcks uns gegenüberſtehen, wir we den uns 
keinen Tag und keine Stunde davon abbringen laſſen, 
das Wohl des Vaterlandes ſo zu fördern, wie wir es 
nach unſerer Ueberzeugung, nach unſerem Gewiſſen für 
richtig halten, und wenn zehn Bismarcks eine Acht 
und Bann-Rede halten, wie wir ſie von ihm vernommen 
haben. (Lebhafter Beifall links.) 

Was nun das Alters- und Invaliditätsgeſetz 
ſelber anbetrifft, ſo iſt mir das Eigenthümlichſte, daß die 
Herren von der Miniſterbank immer davon ſprechen, das 
Land kennt das Geſetz nicht, mit dem Grade der Bekannt- 
ſchaft wachſe die Liebe zum Geſetze. Nichts leichter als 
die Probe darauf zu machen. Wenn es wahr iſt, daß 
das Land dieſes Geſetz noch nicht kennt, ſo iſt es doch 


die Pflicht der Regierung, es damit bekannt zu machen. 


für die Wahlen. Jeden Tag gehen Zuſtimmungs⸗ 
erklärungen von Handwerkern ein, auch der Bäcker⸗ 


verband mit 23000 Bäckern, alle wollen von dem Ge⸗ 


feye abſolut nichts wiſſen. Wo find denn Ihre Peli- 
tionen? Niemand nimmt ſich der armen Bundes- 
regierung an. Ob die Bombe am Sonnabend einge- 
ſchlagen hat, werden wir ja erſt ſpäter ſehen. Nach 
den Ausführungen des Herrn Collegen Miquel wird 


dieſes Geſetz nichts anderes als eine verbeſſerte Armen- 


pflege fein, (Lachen bei den Nationalliberalen.) Auch 
ih habe wie er Jahre in der Armenverwaltung 
in Danzig gearbeitet, nicht theoretiſch, ſondern 
von Haus 
ſpiele an über 


die Unzulänglichkeit der Rente. 


Der Herr Reichskanzler hat erklärt, ſelbſt in den 
ärmſten Gegenden kann eine Familie mit weniger als 
420 Mk. nicht leben. Wie ſteht es denn gegenüber“ 
dieſer Thatſache mit der „auskömmlichen Rente” des 
Herrn v. Bötticher? der Abg. Gebhard hat ja auch 


den von uns eingenommenen Standpunkt acceptirt, er 
ſagt nämlich, die Armenpflege habe bisher in der Ver⸗ 


ſorgung der Wittwen und Waiſen beſtaaden und nicht 
Das habe auch ich 


der invallden Berufsarbeiter. 
immer behauptet. Laſſen Sie einmal die Anſchauung, 


wie fie ſich in dieſem Geſetze in dem Recht auf Rente 
kund giebt, dann werden Sie nicht bloß die von Kerrn 
Miquel hervorgehobenen Conſequenzen zu tragen haben, 


ſondern auch der Etat der Armen verwaltung wird 
wachſen. Wie kommen Sie aber dazu, 
von Leuten bezahlen zu laſſen, die von dem Geſetz 
nichts haben. 
3½ Millionen weiblichen Geſchlechts. Don dieſen wird 
ſich zwei Drittel verheiraſhen, und dieſe bekommen 


zu Haus gehend. Redner führt Bei⸗ 


Unter den 11 Millionen Verſicherten find, 


die Millionen 
Bismarck vertraut zu ſein. 


dann die Hälfte der Beiträge zurück, die von den Ar- 


beitgebern geleiſteten Beiträge fließen in die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt; auf dieſen zwei Drittel Frauen iſt das 
Gefe aufgebaut. Iſt das gerecht? Wie kommen die 
Millionen kleiner Tandwirthe und Bauern, die von dem 
Geſetz abſolut keinen Nutzen haben, dazu, zu zahlen? 
Wie kommen die zwei Millionen kleiner Gewerbe- 
treibende dazu, die ſich um nichts beſſer ſtehen, als ihre 
Gehilfen? Iſt das gerecht, gerade dieſe zu belaſten? 
Steht das nicht in Widerſpruch mit der ganzen 
Vergangenheit unſerer Gteuerpoliiik, wie fie im 
Jahre 1872 inaugurirt iſt und welche in der 
Klaſſenſteuer darauf hinausging, gerade dieſe kleinen 
Leute zu befreien? Der Mann, von dem Sie früher 
nicht 3 Mk. fordern wollten, ſoll jetzt 6—7 Mk. zahlen? 
Und iſt das nicht um ſo ungerechter, als z. B. die 
Magd, wenn ſie ſich verheirathet, garnicht einmal die 
Beiträge bekommt, welche ihr Dienſtherr für ſie ge⸗ 
leiſtet hat. Es wurden uns da franzöſiſche Zuſtände 
vom Herrn Reichskanzler als etwas Nachahmens⸗ 
werthes hingeſtellt. Wir werden uns das merken. 
Ich glaube, Kerrn v. Bötticher iſt ſelber bei 
dieſem Vergleich zwiſchen dem franzöſiſchen Rentner 
und dem Rentner dieſes Geſetzes graulich ge- 
worden. Der Herr Reichskanzler hat geſagt, wenn wir 
einige hunderttauſend Rentner haben, die auf den Staat 
angewieſen find, jo werden dieſe nicht bloß die Re- 
gierung, ſondern auch das Reich als eine wohlthätige 
Inſtitution anſehen. Das glaube ich, das wäre eine 
angenehme Zugabe, und dieſe Million kleiner Kapitals- 
yeniner würde Ihnen bei den Wahlen gut paſſen. 
Kerr v. Kardorff hat bei ſeiner Ausführung über die 
Reichseinkommenſteuer uns vorgeworfen, daß wir 
die directen Steuern wollen, weil wir wiſſen, daß 
ſie nicht durchzuführen ſind. Ich erinnere Sie 
an das frühere Finanzprogramm der Conſervativen 
(Große Unruhe) unter Führung des Abg. v. Minni⸗ 
gerode, welches daſſelbe gewollt hat. Wir ſtimmen 
gegen dieſes Geſetz gerade, weil wir es für ein Un- 
glück halten, vor dem wir das Vaterland bewahren 
wollen. (Bravo! links.) Wenn Sie aber das Geſetz 
annehmen, dann werden wir Ihnen auch die 
Conſequenzen ziehen helfen, und dieſe Conſequenz wird 
fein, daß man nicht bloß in ſchönen Worten die ner. 
mögenden Klaſſen heranzieht, ſondern in Wirklichkeit, 
Das werden wir thun müſſen, wenn wir die arme 
Bevölkerung nicht allzuhoch belaſten wollen. (Leb- 
hafter Beifall links.) 
Hierauf erfolgte der Schluß der Sitzung. 


Deutichland. 

* Berlin, 21. Mal. der Kaiſer wird dem 
König Humbert von Ikalien am Donnerſtag auch 
feine demnächſtige Sommerreſidenz, Schloß 
Friedrichskron, zeigen. Es iſt deshalb an die 
Bauleitung die Anweiſung ergangen, daß an 
jenem Tage keiner der zahlreichen Arbeiter in 
oder bei dem Schloß thätig ſein darf; es ſollen 
jedoch bis dahin die Arbeiten ſo weit hergeſtellt 
ſein, daß der Kalfer feinem hohen Gaſte einen 
vollſtändigen Ueberblick über die zukünftige G- 
ſtaltung des Schloſſes und ſeiner Annexe geben 
kann. Die beiden neuen Sontainen vor dem 
Schloß müſſen an dieſem Tage zum erſien Male 
ihre Waſſerſtrahlen enifenden. die Umbauten 
nähern ſich übrigens ihrem vorläufigen Ende. 
Don der Einführung des elektriſchen Lichts für 
Schloß Friedrichekron hat man Abſtand ge- 
nommen, das Schloß erhält fetzt vielmehr Gas- 
kitung, und zwar von der Wüldpa kſtation aus. 

* [Fürſtliches Vermählungsproject ] Nachdem 
man längere Zeit davon geiproden hatte, der 
Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland werde ſich 
mit der Prinzeſſin Allx von Heſſen verloben, wird 
jetzt aus rumäniſch-officiöſer Quelle gemeldet, die 
Bermählung des rumäniſchen Thronfolgers mit 
der Prinzeſſin Alix ſei beſchloſſene Sache. Prinz 
Ferdinand von Hohenzollern, Kronprinz von 
Numänien, iſt am 24. Kuguſt 1865, Prinzeſſin 
Alix von Heſſen am 6. Juni 1872 geboren. 

* (Die Mandara- Krieger beim Kaiſer. ] Die ſchwarzen 
Krieger des Dſchagga- Stammes wurden geſtern Vor- 
mittag (wie ſchon Rurz erwähnt) dem Kaiſer im Schloſſe 
vorgeſtellt. Der begleitende Dolmetſcher ſteckte in 
weißen Hoſen und weißem Hemde, darüber trug er 
eine rothe, lange Jacke mit Goldtreſſen beſetzt. Die 
Krieger ſtanden neben einander, den Oberkörper ent- 
blößt, mit Federaufputz geziert. Die ſchwarze Haut, 
mit Oelen tüchtig bearbeitet, glänzte wie polirtes 
Ebenholz. In der einen Hand hielten fie den ovalen, 
oben und unten ſpitz zulaufenden hohen Schild mit 
heraldiſcher Bemalung in ſchwarz-weiß roth, in der 
anderen Hand den ſpatenartigen, hohen Speer. Die 
Beine waren mit Schellen behangen, an der Seite 
trugen ſie ein kurzes Schwert und eine Keule aus dem 
Horne des Nashorns. Bor ihnen lag das für den 
Kaiſer beſtimmte Geſchenk, ein rieſiger Elephantenzahn 
von 118 Pfund Gewicht. Als der Kaiſer in den Schloßhof 
einritt, meldete ſich (wie bie „P.“ berichtet) Fr. Ehlers 
beidem Monarchen, welcher den Reiſenden bereits während 
feiner Studienzeit in Bonn kennen gelernt hatte und 
denſelben huldvollſt begrüßte. Die Kaiſerin, der Kron⸗ 
prinz und die beiden älteſten Prinzen, ſowie die Frau 
Erbprinzeſſin von Meiningen und höchderen Gemahl 
kamen ju derſelben Zeit von der Rkaiſerlichen Woynung 
in das Veſtibül hinunter. Staatsminiſter Graf Herbert 
Bismarck, der Oder-Hof- und Kausmarſchall v. Liebenau, 
ber Hausmarſchall Frhr. v. Tyncker und der Hofmar- 
ſchall Graf Schwerin, ſowie viele andere Herren wohn⸗ 
ten der eigenartigen Audienz ebenfalls bei. Die ſchwarzen 
Krieger ſchwangen nun ihre Speere in der Luft und 
ſtimmten einen ziemlich unharmoniſchen Begrüßungs- 
geſang an. Dann begannen ſie ihre Waffenſpiele und 
zeigten in dem geräumigen Beftibülraum ihre Kampfes⸗ 
weiſe. Die Vorſtellung dauerte etwa eine Stunde. Der 
Kaiſer, ſowie die Kaiſerin und alle höchſten und 
hohen Herrſchaften intereſſirten ſich ſehr für Land uad 
Leute der ſchwarzen Geſellen. Die jugendlichen Prinzen 
waren garnicht bange vor den „Schornſteinfegern““ 


Lrotces, der Morkbeiiber und des Arbeiter- 


8 h und ſchenkten denſelben filberne Kelten und Armbänder. 
Wenden Sie ſich doch an das Voll und machen Sie 
durch Ihre Preßkoſaßen ihm das Geſetz vom Gtand- | 
punkt der Regierung aus klar. Aber Sie haben Angſt 


der Miniſter v. Noſtſz- Wallwitz, 
mann v. Hauſer, ſowie Vertreter des Bergamts 


Der Kaiſer ſchenkte dem Dolmeſcher, einer ſtattlichen, 
ſchwarzen Erſcheinung, einen koſtbaren Ning, reich mit 
Brillanten geziert. Nachdem die Krieger ſich an Bier, 
Sherry und Cigarren gütlich gethan und Ziesler ſie auf 
feine Platten fixirt hatte, wurden fie huldvollſt ent⸗ 
laſſen. Die Schwarzen werden auch den militäriſchen 
Feſtlichketten auf dem Tempelhofer Felde während der 
An weſenheit des Königs von Italien beiwohnen. 

* [Herr v. Zedlitz und die Stellung des Finanz ⸗ 
miniſters.] Vor kurzem veröffentlichte der Land⸗ 
tags-Abgeordnete Freiherr v. Zedlitz-Neukirch im 
„Deutſchen Wochenblatt“ einen längeren Aufſatz 
über den Schluß der Seſſion. Dieſer Aufjat 
wurde viel bemerkt, weil das Schickſal des 
Steuergeſetzes in demſelben einer ſcharfen Kritik 
unterzogen und die ſchließliche Bertagung des 
Entwurfs als ſehr bedenklich bezeichnet wurde. 
Herr v. Zedlitz ſchloß feine Ausführungen: 

„Wenn nicht neue, bisher nicht bekannte Momente 
zu einem anderen Urtheil führen, iſt von derſelben (der 
„Dispoſitionsänderung“) unter Umſtänden ſelbſt eine 
bedauerliche Schwächung der conſervativen Richtung 
ch 9 Stärkung der radicalen Oppoſition zu be- 

rchten.“ 

Man faßte vielfach dieſe Auslaſſungen als 
Zeichen auf, daß die Stellung des Finanzminiſters 


v. Scholz ernſtlich erſchüttert ſei, zumal Herr 


v. Zedlitz Geheimrath im Miniſterium der öffent- 
lichen Arbeiten iſt und nicht ſelten den Eindruck 
gemacht hat, mit den Anſchauungen des Fürſten 
Wie der „Voſſ. 31g.“ 
glaubwürdig berichtet wird, hat Kerr v. Zedlitz 
jenen Aufſa nach einer längeren Unterredung 
mit dem Reichskanzler geſchrieben. Beiläufig iſt 
durch denſelben das Räthſel des Steuergeſetzes 
nicht gelöſt worden. Es hat aber auch das Ge- 
rücht von dem bevorſtehenden Rücktritt des 
Finanzminiſters bisher nicht jene entſchiedene 
Widerlegung gefunden, wie ſie in früheren Fällen 
die officiöfe Preſſe zu bringen pflegte. 

I Boulanger in Deutſchland ?!] Wie aus 
London berichtet wird, ſoll ein hervorragender 
Arzt dem General vollſtändige Ruhe und den 
fofortigen Beſuch eines deutſchen Bades empfohlen 
haben. — Dem General dürfte das Eine jo un- 
angenehm ſein, wie das Andere. 

Chemnitz, 20. Mal. Nach einer Meldung aus 
Oelsnitz verlief die geſtrige Verſammlung der 
Lugau Oelsnitzer Bergarbeiter ruhig und ſach⸗ 
lich; im weſentlichen wurden dieſelben Forde- 
rungen wie von den Zwickauer Bergleuten er- 
hoben. Das Wort „Arbeitseinſtellung“ wurde 
von keiner Seite gebraucht. Der Vorſitzende des 
Vereins für bergbaulſche Intereſſen gab ziemlich 
entgegenkommende Erklärungen ab, bezeichnete 
aber von vornherein einen Theil der Forderungen 
als unerfüllbar. der Amtshauptmann Dr. Fiſcher 
(Chemnitz), welcher die Verſammlung überwachte, 
ſprach am Schluſſe ſeine Anerkennung über die 
beſonnene und Ionale Haltung der Verſamm⸗ 
lung aus, hob aber gleichzeitig hervor, daß er 
bei Ausſchreitungen mit aller Energie für die 
Aufrechterhaltung der Ordnung Sorge tragen 
werde, und erklärte ſich bereit, eventuell ſeine 
Vermittelung eintreten zu laſſen, was die Ver- 
ſammlung dankend accptirte. 

In Zwickau fanden heute zum Zwecke einer 
Berftändigung in der Lohnangelegenheit der 
Bergleute längere Verhandlungen ſtatt, an welchen 
der Kreishaupt- 


Freiberg, der Amtshauptmannſchaft, des Stadt- 
Cen tralcomites thellnahmen. 
Frankreich. 

Paris, 20. Mal. Der Senat hat bei der fort⸗ 
geſetzten Berathung des Rehrutir ungsgeſetzes 
alle die Befreiung vom Dienfte betreffenden Artikel, 
welche die Kammer abgeändert hatte, in der 
Faſſung der Vorlage aufrechterhalten und noch 
einen Zuſatz hinzugefügt, wonach auch die zum 
Laienſtande oder zu den Lalenbrüdern einer Con- 
gregation gehörenden Lehrer an den franzöſiſchen 


Schulen im Orlent vom Dienfte befreit fein 

ſollen. (W. T.) 
England. 

London, 20. Mai. das Unterhaus hat die 


Bill betreffend die Vermehrung der Flotte in 

dritter Leſung mit 183 gegen 101 Stimmen an- 

genommen und hierauf auch die Bill betreffend 

das Einnahmebudget ohne beſondere Abjtimm- 

mung genehmigt. (W. T.) 
Belgien. 

Brüſſel, 20. Mal. Nach einer Meldung des 
„Patriote“ aus Seraing iſt heute in den Kohlen- 
gruben von Marihaye ein partieller Strike aus- 
gebrochen, die Strikenden fordern Lohnerhöhung. 


Bon der Marine. 
*Das Torpedoboot „Jäger“ iſt aus der Liſte 
der deutſchen Kriegsſchiffe geſtrichen worden. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 21. Mai. Im Reichstage wurde heute 
die Wahl des Abg. Kenneberg-Gotha mit 138 
gegen 132 Stimmen für giltig erklärt. Dafür 
ſtiimmten u. a. auch Bennigſen und der Abg. 
Dommes⸗ Kulm; dagegen von den Conſervativen 
die Abgg. Levetzow und Unruhe, von den 
Rationalliberalen Hoffmann und Parey. Es fehlien 
Miquel und Hobredit. (Wiederholt.) 
Hierauf wurde mit der Specialberathung des 
Alters- und Invalidengeſetzes begonnen, welche 
bis zum $ 8 exledigt wurde. Die einzelnen Para- 
graphen wurden meiſt nach den Anträgen des 
Abg. Buhl (nat.-lib.) und Genoſſen, durch den 
Compromiß der Cartellparteien angenommen. 
Bel § 8 wurde mit 195 gegen 133 Stimmen, 
alſo mit 62 Stimmen Mehrheit die Wiederein⸗ 
führung der Naturalſen bei den Renten ange⸗ 
nommen. Dieſe waren bekanntlich in zweiter 
Leſung auf eine von dem Abg. Buhl gegebene 
und von dem Abg. Schrader (freiſ.) aufgenommene 
Anregung beſeitigt worden. Schrader bekämpft 
den Antrag und mißt dem Antrage Buhl große 
princlpielle Bedeutung bei. Er wird gegen dieſe 
Kenderung ſtimmen. Der Antrag ſtelle einen 
Compromiß zwiſchen der Induſtrie und der Land- 
wirihſchaft dar. Er lege die Gefahr einer Benach- 
theiligung der Arbeiter durch die Arbeitgeber auf 


Grund vieler Aenderung nahe. Abg. Buhl be ⸗ 


firitt die principielle Bedeutung feines Antrages. 


Die heutige Abſtimmung iſt noch nicht maß⸗ 
gebend für die Schlußabſtimmung. Es ſtimmten 
heute für die Aufrechterhaltung der zweiten 
Leſung die Freiſinnigen, Socialdemokraten, Polen, 
Elſäſſer, die große Majorität des Centrums, der 
Abg. Hildebrand (wildliberal) und der Abg. 
Sedlmayr (nat.-lib.); dagegen alle Conſervativen 
und die Nationalliberalen, auch diejenigen, die 
bei der Schlußabſtimmung gegen das Geſetz 
votiren werden. Hiernach iſt immerhin die An- 
nahme des Geſetzes mit 10-30 Stimmen 
Mehrheit wahrſcheinlich. 

Morgen wird die Specialberathung fortgeſetzt. 

Der Reichstag ſoll am 28. Mai geichlafien 
werden. Man glaubt, daß die Strafnovelle (8 4 
des Strafgeſetzbuchs) nicht zur Erledigung kommen 
werde. 

Bei dem heutigen Abendfeſt des Reichstags 
erwartete man den italieniſchen Miniſterpräſidenten 
Er ispi. 8 


König Humberts Empfang in Berlin. 

Berlin, 21. Mai. an dem Empfang des 
Königs Humbert auf dem Bahnhof nahm 
außer dem deuiſchen Kronprinzen auch deſſen 
Bruder Eitel Fritz Theil. Namens der Stadt be- 
grüßten der Oberbürgermeiſter und der Stadt- 
verordneten-Dorſteher den König; der Reichs- 
kanzler begrüßte den italienifhen Minifterpräfi- 
denten Crispi mit mehrmaligem Kändedruck. Im 
erſten Wagen ſaßen der König und der Kaiſer, 
im zweiten der italienifche und der deutſche Aron- 
prinz, ſowie die Prinzen Keinrich und Eitel Fritz; 
in einem ſpäteren Wagen folgten der Reichs- 
kanzler und Crispi. (Wiederholt. ) 

Die Deputation der Stadt, beſtehend aus dem 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und dem 
Stadtverordnetenvorſteher Struck, wurde bei der 
Ankunft des Kaiſers auf dem Bahnhof von dem- 
ſelben mit den Worten begrüßt: „Ich gratulire 
Ihnen zu der ſchönen Ausſchmückung der Straßen! 
Es iſt alles herrlich gelungen.“ Nach der An- 
kunft des Königs Kumbert wurde die Deputation 
von dem Kaiſer perſönlich vorgeſtellt. Ober⸗ 
bürgermeifter v. Forckenbech ſprach dem hohen 
Gaſte die Sympathien der Stadt Berlin aus, die 
dieſelbe ihm und dem italieniſchen Volke freudig 
entgegenbringe. „Beaueoup de graces“ er- 
wiederte der König, indem er Forckenbeck und 
Struck die Hand drückte. 

Bei dem Pavillon vor dem Opernhauſe hatten 
ſich die Vertreter der Akademie und die anderen 


Corporationen aufgeftellt, rechts davon die Künſt⸗ 


ler in mittelaterlichem Coſtüme, links die jungen 
Damen in altdeulſcher Tracht, in der Nähe die 
Berliner Sängerchöre, dirigirt von Joachim. Die 
Sängerchöre ſtimmten, als der Wagen des Königs 
nahte, eine eigens componirte Feſthumne: „Viva 
Umberto, re d'Italia!“ an, worauf die Kofſchau⸗ 


ſpielerin Hochenburger ein von dem Director der 


Nationalgallerie Jordan gedichtetes Willkommen 
an den König richtete. Unter brauſenden Jubel- 
rufen fuhr der Wagen dann weiter nach dem 
Schloſſe. 

Ein überraſchendes und vorzeitiges Ende nahm 
die Betheiligung der Berliner Studentenſchaft 
an den Einzugsfeierlichkeiten. Auf der mit einer 
Koloſſalbüſte der Minerva geſchmückten Tribüne 
vor dem Univerſitätsgebäude hatten ſich die Der- 
treter der ſtudentiſchen Corporationen in vollem 
Wichs mit ihren Fahnen aufgeſtellt, als plötzlich 
eine Abtheilung Ulanen anrückte und unmittelbar 
vor den Muſenſöhnen Aufſtellung nahm, ſo daß 
das auffallend ſchöne, farbenprächtige Bild ganz 
verdeckt wurde. die Studenten verſuchten zu⸗ 
nächſt den Führer der Gavallerie-Abtheilung zur 
Freigebung des Raumes vor der Tribüne zu be⸗ 
wegen; da dies aber unter Kinweis auf erhaltenen 
Befehl abgelehnt wurde, entſchloſſen fie ſich kurz 
und zogen mit ihren Fahnen wieder ab. 


Berlin, 21. Mai. Die auf heute anberaumte 
Sitzung der Samoa-Conferenz iſt aus geſchäft⸗ 
lichen Rückſichten auf morgen vertagt. 

Chemnitz, 21. Mai. Geſtern Abend iſt durch 
einen Wolkenbruch die Bahnſtrecke Schönbörnichen⸗ 
Zwickau zerſtört worden. Die Bahnbrücke iſt 
beim Paſſiren eines Güterzuges eingeſtürzt, die 
Maſchine, der Packwagen und einige Güterwagen 
find den Damm hinabgeſtürzt. Der Führer und 
fein Feuermann find todt. Ueber Glauchau hin- 
aus iſt der Verkehr geſperrt. 

Chemnitz, 21. Mai. In Folge des geſtrigen 
Wolkenbruchs ſind zahlreiche Ortſchaften von 
Crimitſchau bis Werdau überſchwemmt. Diele 
Häuſer ſind eingeſtürzt. Der öſtliche Staditheil 
von Crimiiſchau ſteht unter Waſſer. 

München, 21. Mai. Die Beiſetzungsfeier der 
Königin⸗Mutter iſt unter ungeheurer Betheiligung 
der Bevölkerung programmäßig verlaufen. Hinter 
dem Sarge ging der Prinzregent, die königlichen 
Prinzen, die fremden Fürſtlichkeiten und deren 
Vertreter. Die Einſegnung der Leiche erfolgte in 
der Cajetankirche durch den Erzbiſchof von 
München. d 

Bochum, 21. Mei. Nach einem Telegramm des 
„Berl. Tageblatts” find trotz der enigegengeſetzten 
Versprechungen der Grubenbeſitzer bereits Maßz⸗ 
regelungen gegen ſolche Bergleute erfolgt, welche 
geſtrikt haben. 

Dortmund, 21. Mai. In dem Dortmunder 
Bezirk ſind mehrere bedeutende Belegſchaften 


nicht angefahren, ſo auf der „Colonia“ 1200 Mann. 


Die Betriebsführer ſollen die Eſſener Zugeſtändniſſe 
für unverbindlich erklärt haben, worauf die 
Bergleute wieder abzogen. 

Kachen, 21. Mai. Die Zahl der auf der Grube 
„Maria“ anfahrenden Bergleute hat ſich heute 


| 


vermehrt, auf den Gruben der Bereinigungs- 
geſellſchaft wird der Strite fortgeſent. Die Ruhe 5 
iſt nirgends geſtört. 

Breslau, 21. Mal. Eine hocherfreuliche Nach 
richt kommt aus dem Waldenburger Revier. 
Auch hier iſt der Ausſtand auf den meiſten 


jehres aus, aber bei dem anhaltenden ſchönen Früh- 


= 


feine Ehefrau, die er vor acht Monaten geheirathet, 
meggelaufen ſei und ſich nach hier begeben habe. Die an- 
geſtellten Ermittelungen ergaben, daß die Geſuchte bereits 
nach Inſterburg abgefahren ſei, wohin ihr der Beamte 
folgte und wo er fie auch fand. Bor und während der 
Fahrt von Infterburg zurück nach Tilſit mißhandelte 
der Muffe feine Frau dermaßen, daß ſich der Bahn- 
beamte genöthigt ſah, das Ehepaar auseinander und 


Gruben beendet; ſpäteſtens übermorgen wird 1 einigen höher gelegenen Stellen ein be⸗ 5 Fichten nn een N, ren h 1105 
8 5 . 5 er füchſten Station verſchwand die Frau pli un 
die vollſtändige Wiederaufnahme der Arbeit er- & Marienwerder, 21. Mai. Auf einen empfindlichen | war nicht wiederzufinden, ſo daß der perſchmähte Che- 


wartet. | 
Brünn, 21. Mai. In Schatzlar bei Trautenau 
iſt ein Strike der Kohlenarbeiter unmittelbar 
bevorſtehend. 


Kopenhagen, 21. Mai. Das Grönlandſchiff 
„Kvidbjörnen“ mit dem Grönlandreiſenden 


Hanſen, deſſen Begleitung heute hier eingelroffen 
it, iſt von einer zahlreichen Volks menge enihu- 
ſiaſtiſch begrüßt worden. 

London, 21. Mai. Geſtern Nacht fand eine 
Colliſion im Canal zwiſchen dem Dampfer 
„German Emperor“, von Spanien kommend, 
und dem „Beresford“, nach Bombay gehend, 
ſtatt. Der „German Emperor“ iſt ſofort geſunken, 
zwanzig Perſonen find ertrunken. Die Ueber ⸗ 
lebenden ſind in Dover angekommen. (Wiederholt.) 

London, 21. Mal. Die Prinzeſſin Heinrich 
von Battenberg iſt heute Morgen auf Windſor 
von einem Sohne entbunden worden. 

Madrid, 21. Mai. Im Senate betonte 
Marcoartu das Recht Spaniens auf den Beſitz 
Gibraltars. Der Miniſter des Keußern erwiderte, 
kein ſpaniſcher Diplomat habe die Pflicht ver⸗ 
geſſen, eine Löſung der Gibraltarfrage zu ſuchen, 
die Schwierigkeiten ſeien aber derartige, daß 
Spanien ſich reſigniren müſſe. die Rede wurde 
mit großer Aufmerkfamkeit und lebhaften Beifall 


mann feine Reife allein nach Tilſit foriſetzen mußte. 
Hier angelangt, verſetzte er ſeine Uhr für 12 Rubel, 
um die Reiſekoſten nach Tauroggen beſtreiten zu können. 
Bromberg, 20, Mai. Nach dem Verwaltungs- 
berichte der oſtdeutſchen Binnenſchiffahrts - Berufs- 
gens ſſenſchaft für das Rechnungsjahr 1888 weiſt das 
Genoſſenſchafts-Kataſter ganz bedeutende Schwankungen 
ſowoßl in der Zahl der Betriebe als auch in der Anzahl 
der uerfiherten Perſonen auf. Der erhebliche Rück⸗ 
gang der letzteren iſt vornehmlich auf den Austritt der 


Tage zur Ausgabe gelannen, ebenſo würden die flaallichen Baggerbetriebe und auf Ueberweiſungen an 
zwiſchen 5¾ und 6⅝ Uhr Abends hier für Berlin euf- | die See- und andere Berufsgenoſſenſchaften zurückzu- 
gegebenen Poſtſachen erſt am nächſten Nachmittage um führen. Seitens der Seeberufsgenoſſenſchaften find von 


ber Binnenſchiffahrts⸗Berufs genoſſenſchaft 570 Betriebe 
reclamirt worden, wovon überwieſen wurden, 
während in 474 Fällen die Ueberweiſung abgelehnt 
wurde. Im Zahre 1888 wurden 722 Betriebe in dem 
Ratafler gelöſcht und 930 neue aufgenommen. Am 31. 
Dejember betrug die Anzahl der Betriebe bei der Segel- 
und Kleinſchiffahrt 6791 und der verſicherten Perſonen 
10051, bei der Flößerei 177 mit 2488 verſicherten Per- 


ſchließen wird, es bei dem Kalten des Nachtſchnellzuges | fonen, beim Fährbetriebe 199 mit 391 verſicherten 
in Czerwinsk auch fernerhin zu belaſſen. Perſonen, bei der Baggerei 23 mit 304 verſicher⸗ 
K. Rofenberg, 20. Mai. Bezüglich ber Beſtimmungen ten Perſonen, die Zahl der ſelbſtverſicherten 
über die Unfallverfiherung ſcheint in den betheiligten] Perſonen 95, der Beamtenverfiherung 4 — An 


Unfallentſchädigungen find nach Abzug der Ueber- 
weifungen an Staatsbaubetriebe und andere Berufs- 
genoſſenſchaften gezahlt worden 16 179 Mk. Die Ge- 
ſammtausgaben der Genoſſenſchaft ergeben einen 
Hurchſchnittsbeitrag auf einen Betrieb 9,22 Mk., auf 
den Kopf der verſicherten Perſon 3,99 Mk. und auf je 
1000 Pig. Löhne 7,38 Mk. Der Durchſchnittsbeitrag an 
laufenden Verwaltungs koſten betrug 25 191 Mk., gegen 
23784 Mk. im Vorfahre. In 568 Fällen haben die 
Umlagebeiträge durch Zwangsvollſtrechung beigetrieben 
werden müffen, weiche in 12 Fällen fruchtlos ausfiel. 
Es kamen 231 Unfälle zur Anzeige, welche ſich wie 


aufgenommen, beſonders als der Miniſter von hne 1 5 an a ben a daß A en on Babel: a 9111 Fah AND 15 
den diplomat nen beim Kies verladen eſchäftigten rbeiter lößerei 36, Damp ahri 37, Fährbetriebe 5, Brahm- 
Halen iſchen Beziehungen zu ben anderen bei der diesſeitigen Berufsgenoſſenſchaft, ver⸗ eile 2, Baggerei 3, Nebenbetriebe 25, ſelbſtverſicherte 
4 1 1 100 e daß die Aönigin- ante an 2101 5 15 Pa en 11 en 1 eee 0 1 5 beim 
egentin bei ihrem Aufenthalt in ein ebenbetrieb res Baugeſchäfts Als Schiedsgericht I. Dan ig in 9, beim iedsgericht II. 
fentg Barcelona von Kr. F. die Lifte der Verſicherten der Behörde ein- | Frankfurt a. O. In 21 Fällen. In Uebereinſtimmung 


den Schiffen aller europäiſchen Flotten begrüßt 
worden ſei. 

San Franzisko, 21. Mai. der Dampfer 
„Nocton“ iſt von Apia mit 20 Offizieren und 200 
Mann von den geſcheiterten amerikaniſchen 
Kriegsſchiffen angekommen. Capitän Forquhar 
vom Schiff „Nockton“ berichtet, Tamaſeſe und 
Matafaa hätten in Erwartung der Berliner 
Conferenz ihre Krieger beurlaubt. In Folge 
des der Ernte durch den Orkan vom 15. März 
zugefügten Schadens herrſche eine Kungersnoth 
unter den Eingeborenen. Admiral Kimberley 
hat bei der Regierung um die Ermächtigung 
nachgeſucht, Nahrungsmittel an die Eingeborenen 


h 
nofjenihafis-Dorftand gerichtete Betriebs-Anmeldung 


mit dem Vorſtande hat der Miniſter genehmigt, daß 
die Beſatzung der Dampfer nur für die Dauer des 
Schiffahrisbetriebes zur genoſſenſchaftlichen Verſicher ung 
gehört, während ihre ſonſtige Beſchäftigung in der 
Waſſerbauverwaltung aber der ſtaatlichen Unfall- 
verſicherung unterliegt. Das Genoſſenſchaftsvermögen 
am Schluſſe des Rechnungsjahres 1888 betrug 
112 912,20 Mk 


Vermiſchte Nachrichten. 


IFenſter ohne Glas] werden neuerdings von Eng- 
land aus empfohlen und dürften ſich dieſelben, falls 
ſie auf die Dauer ihre Durchſichtigkeit bewahren, wohl 
auch bei uns einbürgern. Dieſe Fenſter beſtehen aus 
einem Netz aus feinem Eiſendraht, deſſen Maſchen etwa 
2 Millimeter im Geviert weit ſind. Das in einen 
Rahmen geſpannte Netz wird in gekochtes Leinöl ge- 
taucht, welches beim Trocknen in der Luft durch Oxy- 


daß 


vertheilen zu dürfen. genoſſenſchaſt zu Berlin vom 12. A dation erhärtet. Wenn man dies mehrere Male wieder⸗ 
— „ April d. J., durch holt, ſo erſcheint das prä N Ant 

ä — — — f 2 2 parat als eine grünlich gelbe, 

welchen die Aufnahme Ihres Betriebes den Nies durchſcheinende Tafel, welche zwar nicht vollkommen 


Danzig, 22. Mai. 

* [Bugverfpätung.] Der um 6 Uhr 9 Min. 
Abends fällige Perſonenzug von Dirſchau traf 
geſtern um ca. / Stunden verſpätet hier ein. 
Der Zug hatte in Dirſchau auf die Ankunft des 
Königsberger Perſonenzuges warten müſſen. 
welcher von Königsberg 71 Minuten ſpäter ab- 
gefahren war, bis Dirſchau jedoch 27 Minuten 
von dieſer Berfäumniß wieder eingeholt hatte. 
ase Neuſtadt, 20. Mai. Der Superintendent Luckow 
iſt ſeitens des evangeliſchen Ober - Kirchen - Raths in 
Berlin zum Mitgliede der General-Kirchen- und 
Schul-Viſitations-Commiſſion der Diöceſe Bütow in 
Pommern, welche in der Zeit vom 25. Mai bis 7. Juni 
ſtattfinden wird, deſignirt worden. — Am geſtrigen 
Tage hatten etwa 15 Herren aus Danzig eine Ver 
gnügungsfahrt per Velociped hierher unternommen. 
Leider wurde die Rückfahrt durch einen Unfall getrübt, 
indem einer der Radfahrer an einem Eiſenbahn-Ueber⸗ 
gange in Folge Bruches des Galtelbaums am Pelociped 


durchſichtig iſt, aver doch geſtattet. eine dahinter befind- 
liche Schrift zu leſen. Auf jeden Fall läßt fie genügend 
Licht für eine große Anzahl von Räumlichkeiten durch, 
und da die Maſſe ſehr widerſtandsfähig iſt⸗ ſo wird ſie 
vorausſichllich als Fenſter an vielen ſolchen Orten, wo 
Glgeſcheiben leicht dem Zerbrechen ausgeſetzt find, An- 
wendung finden um ſo mehr. als die Befelligung eine 
ſehr leichte iſt. da man die mit einer Scheere zurecht⸗ 
geſchnittene Tafel nur einfach anzunageln braucht. 
Gegen Regen ſind die neuen Fenſter wider ſtandsfähig; 
die Frage iſt nur, ob ſie bei dauernder Einwirkung 
von Luft, Licht und Feuchtigkeit ihre Durchſcheinvdar⸗ 
keit behalten. In England, wo ſolche Fenſier ſchon 
längere Zeit in Gebrauch ſind, will man bis jetzt keinen 
Grund zu Klagen in dieſer Beziehung haben. 


Schiffs-Nachrichten. 

Bremen, 18. Mai. Der amerikaniſche Dampfer 
„Alaskan“, nach San Franzisko unterwegs, iſt bei 
Cap Blanco geſunken. Fünf Perſonen eriranken, 
Zwei Boote ſollen vermißt werden. Der Dampfer hatte 


ſtürfte und fo erheblich am Juhe verletzt wurde, daß worden, um über die Forderung der Flößer Beſchluß ] keine Paſſagiere an Bord. 

er mittels Wagens nach der Stadt zurückgebracht und | zu faſſen. - (Th. O. 3.) Nempork, 20. Mai. Der Hamburger Poſtdampfer 

einem Arzte zur Behandlung übergeben werden mußte. Oſterode, 20. Mai. In Genersmalde, hieſigen „Guevia“ iſt, von Kamburg kommend, geſtern Mittag 
A. Stutthof, 20. Mai, die Beſtellung der | Kreiſes, iſt man einer Falſchmünzergeſellſchaft auf die hier eingetroffen. 


Sommerungen iſt in vollem Gange und wird von den 
meiſten Beſitzern vorausſichtlich innerhalb 8 Tagen 
beendet werden. Die Gemüſeſämereien jind bis auf 
ganz wenige Ausnahmen in die Erde gebracht und 
gehen ſtellenweiſe anf. Das Vieh iſt theilweiſe auf die 
Weide getrieben. Recht hümmerlich ſieht aber der 
Stand der wenigen erhalten gebliebenen Winterungen 
aus. Der Roggen ſieht ſpitz aus und Seitenzweige 
find nicht emporgetrieben. Auf einen ergiebigen Stroh⸗ 
ertrag iſt unter keinen Umſtänden zu rechnen; der 
Körnerertrag hängt von der mehr oder weniger 
günſtigen Blütheperiode ab. 

M. Von der Elbinger Höhe, 20. Mai. Die Nach⸗ 
richten über den Saatenſtand lauteten bisher in unſerer 
Provinz recht günſtig. In Wahrheit übertrifft der 
diesjährige Frühling den vorjährigen in Bezug auf die 
Winter- und Sommerſaaten um ein bedeutendes, und 
mit froher Zuverſicht ſchauen die Beſitzer auf ihre 
Felder. Traurig genug ſah es am Beginn dieſes Früh- 


j Das Uriheil über di 75 
Zwangs⸗Perſteigerung. lung des Zuſchlags wird Erthei 
der Zwangs voll. 


Im Wege am 7. Kuguſt 1889, 
ſtrechung ſoll das im Grundbuche 


Miltags 12 Uhr, 
Blatt, 145, an gerichtsſtelle verkündet werden. 
Garthaus, den 13. Mai 1889. 


Kaiſers 


ſonders 


Friedrich Ernſt Julius Meiſter öni ; 

ihgettanene, 10 1 5 e e 
elmsplaßz, egene tel- 

Orundiiih &bing I , 8 | zur e e 
am 16. Juli 1889, 1889 iſt in das biesfeitige Re- 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer 12, 
verſteigert werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (95:6 


am 19, Juli 1889, 


Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 
Das Nähere ergiebt der Aus- 
hang en der Gerichtstafel. 


Elbing, den 14. Mai 1889. 


Vermögen ſeiner 


Königl. Amtsgericht. 

2 — hat, daß „ner le; 
Ehefrau einſchließuch desjenigen 
Bermögens, welches dieſelbe 


Zwangsverſteigerung. während der Ghe durch Geſchenke. 


Das im Grund buche don Parchau Erbschaften Glücks fälle oder auf 
Band 3, Blatt 50, auf den Namen andere Weiſe erwirbt, die Natur 
des Kloiſius Blastkowski und des vertrassmähtg vorbehaltenen 
des Schmiedemeiſters Peter Permögens haben fol. (8423 


Santa eingetragene, im Kreiſe ai 1 


Töbau, den 9. 


Caxthaus belegene Grundſtück Toll Königliches Amtsgericht. 

G10 11 1 115 Ne Je = — I ee 
tedemeiſter eier Janta iu 

Parchau zum Jwecke der Ausein- V d 

‚ anberießung unter den Miteigen- er ingung. 


hümern pft ieee En 
am 6. KRuguſt 1889, Hein) und 1: 00 cbm Ziegelgrus 

0 Gieinihotter für den Aus- 

vor dem unterzeichneten Gericht — bau des rechtsſeitigen Nogaideiches 
i den Mindeſtfordernden 


Spur gekommen; 
Fabrication falſcher „Zwanzigmarkſtückhe“ und falſcher 
„Zweimarkſtücke“, die letzteren, mit dem Bildniſſe des 


tragen die Jahreszahl 1876. sh) 
„züfit, 20. Mai. Das in Königsberg beſtehende Comité 
für Ostpreußen hat die vom Central-Comite in Berlin 
noch nachträglich überwieſenen Gelder zur Unterftühung 
der Ueberſchwemmten, in Summa 18000 Mark, dem 
Oberpräſidenten zunächſt für die Kreiſe Niederung und 
gern übermiefen, 
it der Verwendung auch für diesjährige Ueber⸗ 
ſchwemmungsſchäden einverſtanden erklärt hatle. Die 
Vertheilung ſoll durch die Behörden erfolgen und be- 


von Vorſchüſſen zur Beftellung und Erleichterung beſonders 
nothleidender und leiftungsunfähiger Gemeinden an Ab- 
gaben. — Am Mittwoch erſchien ein ruſſiſcher Steuerbeam⸗ 
ter auf dem hiefigen Polizeibureau und meldete, 


(3685 Deiches hat nach Maß 


f l in 8 
ichlau, ca. Kilomet Vormittags 9 Uhr Hinze. (8639 

Bahnhof a e vor das Königliche Schöffengericht SS TEEN AR 
Hampf., Schneide- und mahl nühle iu Berent ur Hauptverhandlung Mittheilung. 


(An aichine 


dieſelbe beſchäftigte ſich mit der = 

nee Standesam:. 

Dom 21. Mai 

Geburten: Autfcher Bernhard Bieszk, T. — Königl. 
Bahnmeifter Rudolph Mallon, T. Glockengieſßer 
Heinrich Schultz, T. — Schuhmachergeſelle Louis Neu- 
mann, T. — Kaufmann Franz v. Strusſynski, S. — 
Fabrikarbeiter Hermann Robert Brozinski alias Bru- 
ſchinski, S. — Tiſchlermeiſter Julius Kuhn, 
Arbeiter Joſef Saſchinski, T. — Tiſchlergeſelle Ottomar 
Schwarzwald, T. — Gerichts⸗Actuar Arthur Ariefel, 
S. — Arbeiter Franz Wichmann, S. — Unehel.: 1 G. 

Aufgebote: Grenzaufſeher Ot o Guſtav Januſch in 
Zlotterie und Laura Johanna Baltzer. — Arb. Eduard 
Julius Ziegenhagen und Julianna Gell. — Bäckergeſ. 
Rudolf Ernſt Nagurski und Meta Antonie Theodora 
Adelheid Steiniger. — Malergehilfe Guftan Adolf 
Burand und Karoline Wilhelmine Kroll. — Arbeiter 
Hermann Paul Rheinsdorf und Pauline Wisniewski. 


Wilheim I. und Königs Ludwig II. von 0 


nachdem das Central Comits ſich 
zur Beſchaffung von Gaathartoffeln, Gewährung 
daß ihm 


Ladung. 


Der Reierniit 


Die An'ieferung und Vertheilung 
der erforderlichen Menge auf die 
einzelnen Berbraudisitellen an 
der waſſerſeitigen Böſchung des 


7 aßgabe der 
indämtszimmer des unterzeichneten 
Heichinſrektors ausgelegten Be 
dingungen und des Bertheilungs- 
planes zu erfolgen. : 
Verſchioſſene Angebote find bis 
zum 28. d. Mis., Vormittags 11 
Uhr, an den Unterzeichneten ein- 


zuſenden. 
Elbing, den 20. Mai 1889. 


Der Deichinipektor. 
Clas. (3618 


— a ee 2 der Brovinz Weſtpreußen. 
ie zur K. Mihalowsan’ihen 
D ne 800 98 In Vertretung 


gi von 20 Pferdebraft. sel 
Röhrenkeſſel, Vollsalter, wei 
Are siägen, 2Mahlsängen) ſoll am 


31. Mai 1889, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem hieligen Könial, Amts. 
gericht öffentlich „meiſtbietend 
verkauft werden. Das Grund. 


Verkäufer, 


Marienburger 


Geld - Lotterle. 


Ziehung bestimmt 5., 6, 


90 000 Mk. baar. 
Loose ü 3,00 
heile 

Lie 30 Pig. empfiehlt 


Nur Geld-Gewinne! 
Ziehung ſchon K., 5., 6. Juni e. K 
Weſeler, es ine, Sitte 3,50.M. 
Marienburger, 0 50 an 
Loos incl. Liſte 3,50 Al. 
Rothe Kreuz⸗Looſe, 


Hauptgewinn 


rei Liſt 


— Arb. Guſtav Heinrich Wienh old in Bürgerwieſen 
und Henrielie Eliſabeth Wallrath daſelbſt. — Arbeiter 
Heinrich Julius John in Kl. Plehnendorf und Maria 
Auaufte Städing daſelbſt. 1 
Keirathen: Arbeiter Wilhelm Heinrich Szieleit und 
Wittwe Selma Marie Sperber, geb. Naver. Arb. 
Julius Franz Cjerwinski und Julie Jewanski. — 
Kaufmann Guſtar Valentin Loroff und Margarethe 


Luiſe Joſt. 

Todesfälle: G. d. Schloſſergeſ. Georg Schiller, 2 W. 
— G. d. arb. Franz Brawatzki, 11 J. — . d. 
Stalionsdieners Johann Ciopak, 6 J. — T. d. Bäcker 
geſellen William Thomas, 8 M. — T. d. Gewehrfabrik⸗ 
Arbeiters Theodor Balcke, 2 J 


— Modiſtin Maria 
Julianna Wetzel, 52 3 Schuhmachergeſ. Karl 
Janzohn, 74 J. — T. 


d. Maurergeſ. Johann Leßnow,. 
1 3. — Ww. Wilhelmine Friederike Bruder, geb. 
Tacharts, 77 J. — T. d. Schmiedegeſ. Frdr. Gteege, 
todtgeboren. — S. d. Malergeh. Guftav Emil Kußfeld. 
J. — Zimmergeſ. Keinrich Max Boch, 23 J. — 
Unehel.: 1 ©. 


i : ——ñx 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 21. Mai. (Abendbörſe.) Delterr, Credit 
actien 2665/8, Framoſen 209, Lombarden 88/8. ungar. 
8% Goldrente 88,40, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſchwach. 
Wien, 21. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credilactien 
308,12, ungar. 4% Goldrente 102,10. 

Paris, 21. Mai. (Schlufcurſe.) Kmortiſ. 3% Rente 
89,50, 3% Rente 87,2½, ungar. 4 Goldrente 88,65, 
Franzoſen 527,50, Lombarden 268,75, Türken 16,87, 
Hegypter 464,37. Tendenz: träge. — RNohruckher 88° 
loco 52.00, weißer Zucker per Mai 57,00, per Juni 
56.80, per Juli-Kuguſt 56,89, per Oktober -Januar 11,50. 
Tendenz: feſt. 


991/16, 
ter 9 

1. 
Ar. 12 93, Rübenrohzucker 225%. 
Bei der heutigen Petroleum: KHuction 
wurden verkauft 500 Barrels. 


Träge. ddl, amerſkaniſche Lieferung: 
Käuferpreis, per Mai- 3/1 do., per 
Jun do, per Juli-Auguſt 5 d 
Auauft-Sept. 86½ do., per Geptbr. 50 do, per Sept. 
Oktbr. 5% DBerkäuferpreis, PET, Oktbr.Novbr. 5% 
5 Ber a 1590 Käuferpreis, per Dez. 
anuar 51¾ d, do. 
tersb 29. Mai. Banhausmweis. Kaſſenbeſtand 
35120000, Discontirte Wechſel 19744 000, Borihuh auf 
Basen SLR ech 4 
ien v nen 142 „Contocurr. — 
Mintfterluns. 14.828 090, ſonſtige Contocurr. 43 029 000, 


verzinsliche Depots 25429 000. 

h, 20. Mat, (Schluß Eourie) Weciel auf 
aner 1 8 Cable 1 1 9½, Wechſel au 14 
2 2, 


bic,, Mil 


Rohzucker. 
IL SE ee loten 
„ * . enz: * 
ebm Piel 22,80 „t Aäufer, Juni 22.95 


„95 u do., 
2 95 M d., Kuguſt 22,95 . do.. Oktober 
15,07½ 


M do. 
Tendenz: geſchäftglos, Termine: Mai 22,90 MM 


Juni 22,95 M. do., Juli 22,95 . do., 
Auguii 23,00 1 do., Oktbr.-Dezbr. 15.07½ M do. 


Produktenmärkte. 


Getreidemarkt. Weizen unveränd., 


Stettin, 20. Mai, 

loco 171-1727, do. ver Mai- Juni 178,00, do. - 
Hkibr. 179,00. — Roggen feſt, loco 138-144, bo. per 
Ma-Juni 140,50, do. Per eptbr, - Okibr. 142,50. — 
Pommerſcher Hafer oco 140-145. 8 Rübaıl behpt., 
per Mai- Juni 55,00, Per Geptbr. - Okibr. 5.00 
Spiritus behpt., loco ohne F 50 M Gonlum- 


aß mit 5 

feuer 55,00, mit 70 U Conſumſteuer 25,00, per 

uni my A Gonlumiteuer 34,20. per Auauli- 
doe 11 30. mit 20 M Conſumſteuer 35,20. — Petroleum 
oco R 


Butter und Käſe. 
Berlin, 21. Mai. (Wochen Bericht von Gebrüder 
Co.) Butter. Die immer noch beſchränkſe 
Zufuhr fand auch in dieſer Berichtswoche ſoforlige Auf- 
nahme, ſo daß ſich die letzten Notirungen behaupten 
konnten. daſſelbe gilt auch für Landbutler. 

Mir verrechnen (alles per 50, Kilogr. ); Für feine und 
feinſte Gahnenbutter von Gütern, Milch 
und Genoſſenſchaften Ia, 100-105 , IIa. 8 5 
a ne - hr 2 115 

etzbrücher 90.— „ſchleſiſche &5— „ oſt⸗ 

M, Tilſiter 85—88 , Glhinger 
che 838580 M, polniihe 9295 Ms 


(Original- Bericht von Karl Mahle) 
und Holländer iſt gut, 

Bezahli wurde: Für prima 
ſchnittreif 
35 Al. 


ap 2 


is AN, ſecunda und imitirten 
echten Holländer 75—85 
12% be 4 = 


2,35 b 
Kiſte (2 Schock). 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Mai. Wind: NO. 
Geſegelt: Deuiſchland, Möller, London, Hol, — 
Paul (5, Holy, Hamburg, Jucker und Sprit. — 
Bialbo (S5.), Sohlgren, Stockholm, Getreide. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
K. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels- Marine - Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 


theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Pianoforte. 
Fabrik I. Herrmann & bo, 


Berlin, 
Neue Promenade 5, 


. Juni ey. 
Hauptgewinn 


Al, ½ An- 5 


1,75 A, Porto und 


7. seen 


Hauptgew. 40009 Al 


am Oberländiſchen Canal 
150.009 Al, 2008 ge egen, 

0 Poſt., Telegr.- u. Eiſenbahnſtation 
i Grünhagen Dilpre, 
empfiehlt zur Baufailon ihre 


Eulm, den ai h 


Drew d : 
nenne: Bek 1 Das Curatorium der Kreis- 
an Gebäuden befinden ſich au ekann machung. Spar kaſſe. 
demielben ein hereſchafliiches] Zur Ausführung eines Zwiſchen. Fiſchberg. Hirſchbers. 
Diohnhaus, ein Wohnhaus für baues, zwiſchen dem Lehr- und Winckler. (9592 
n ee e ee Schlafiaaigebäube ae — 5 

5 iſen, Zwangs Erziehungs - i 7 
f ue den er, ne 24 ff fnlen en an Hühneraugen, 
ich malliv, außerdem vier unter ie Tiſchler-, ſſer- ei ägel, Ballenlei 
Bappdach erbaute Holzſchupden Glaſer- un en: N ele 


der Maſſ 
Waldſtein, Rechtsanwalt. 
Stras burg Weſter. 


d 
sloroken Dachpfannen, 
7,5 cm lang, 24,5 em breit, 


kleine holländiſche 
Dachpfannen, 


35 cm lang, 22 cm breit, 
Firſtpfannen, 


5 43 cm lang, 26 cm breit, 

2, und wird für deren Haltbarkeif 

8. jede Garantie übernommen. (91 

6. ein tüchtiger Gärtner-Gehilfe 
kann ſogleich eintreten Lang. 

Alfuhr Nr. 5. (9681 


lch-Pach tungen 
5—99 N. 


SK 


Marienburger Geld-Cotterie 
Ziehung beſtimmt 5., 6., 7. Juni cr. 
Hauptgewinn: 90 000 Mark baar. 
Looſe à Mk. 3,50 find zu haben in der 

N Expedition der Danziger Zeitung. 


5 Große een ene ER 


elta 


Jeden Beitrag —. 
en 0,50, monat h Ränfte Ziehung 770 
„Juni und J. un wobei zur Vertagung kommen: % Bad 
100 se Hose, Haupfreffer Al, kleinſter 1 0 

300. — ee 605 am ler Cooſe, Gaupitrefier A 96 003.—, 
lein ler Treffer M. 4 
Statuten Leeder 2.8 J. „Stegmener, Stuttgart, Eßlingerſir. 34, 


Carbolineum Georg Preſſer 


Ae Mailand, 
Italien. : 


thätigkeit der Bewohner Danzigs unaufhörlich in abe nehmen, 
mit erneuter Bitte 5 nt: in erte wir dabei 500 . 375 000 Mk. 
auf die Anerkennung, welche bier wie überall die humanen Be- 1 99 999 Mark 
ftrebungen für das Mohlergenen armer und kränklicer Kinder 2 ne 
gefunden haben, als auch beſonders auf den opferfreudigen Zinn 7% a8 8 un or 
Unſerer geſchätzten Mitbürger, die einem ſolchen, von reichem Segen 1 . 
begleiteten Liebeswertze ihre Hilfe nich! verſggen werden, Wir Ziehung e 5. 6. u. 7. Jun 105 d 3990 „» 
bitten deshalb dringend, uns wie bereits enn 7 Jahren auch dies Drisinal-Eoole a 3½ M, Ye ee 178 M, 35 d 1500 
let die zur Ausrüftung, von Ferien-Golonien und Badefahrten (Porto und Lille 90 3) 100 « 
de N A 10 on 12 Ben e di Looſe 35 MN), 11 halbe 17½ M), 200 a 
ollen. Jeder der ergebenſt Unt rzeichnete n, ſowie die verehr⸗ 2 A 
viele: n dieſer Zeitung ſt zur Annahme derſelben gern RHEIN RE 15 N ET Im a 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 905 


N. üben Rrag, 


alleinige Fabrin. Niedertage bel bei 
Nud. Malzahn in Danzig 


und offerire ich für Rechnung der obigen Fabriken zu billigſten 
iederlags⸗Preiſen. Lager im Peſta-Speicher. (8637 

11 

T 


ical 5 —6 Ctr. alten 


einen ee auf dem 
ad f iß uns der 5 
echten Werderkäſe 
habe noch billig abgeben. 
Alexander Wie 
Langgarten 86/87. (9614 


200 feste, dreijährige 8 
Kammwollhammel 
Dom, Nieren e Marwalde. 

Bahnſtation Cöbau. 


Zu verkaufen: 


1 Kiltergut, ca. am Hect. incl, 
153 Hect. Wieſen, 230 Hekt. Wald, 
Brennerei, gute Gebäude maffiv, 


Dampfer Bromberg 
Capt. Wuttkowski, ladet bis 
Mittwoch fibend nach allen 
Schnee en bis 4 


55 Eulm. Bromberg, Mont. Jnvent, compl, einige 30 Pferde, 

— „ 

w 5 N Rındbieh, 80-90 cSchweine, erwo 
mn in ber Globt und Ru Cie, Breis 360000 «il, ac 


Uran sahne 900 
ittergut 1600 Mora. inel, 
150 Morgen 18 000 Grun 11 0 - 
1 atoree über 2600 Thlr. 
gate ebde Hübfhebane, fliehen: 
s Mailer durch G 


Anmeldungen erbitiet 
„Fortuna“ ea 
Schäferei 13. 


Karienburger held-Lotterie 
Haupfgewinn Mk. 90 000.300 0 in, Anzahl. 320.000 il 
Loose & Al 3, 50 bei 
S i bin b 

10 bin befreit NL 
von den läftigen Sommerſproſſen 


durch den täglichen Su von 
N Mee Silienmilch⸗ 


Sei 5852 
Vorräthig: Glück 50 Pf. bei 
9971 pehet Kornſtädt, Naths⸗ 


1 i 
BI Koni fe, 


wird 


comp. 
vieh, 


Amahl. 
Nähere Auskunft e en, 
FJ. Sta 15 mis, 
95613 Vorſt. Graben 27 


ee zaſe 3 
Marktes 


10 


liche 
6-8 


F. 


zuäften, ele. 
ſämmtliche Blamen⸗ 
Gemüſepflanzen empfiehlt 
ier brauer, 
Langfuhr d. 


Großartige 
Erfindung 


iſt die innerhalb eines Jahres be⸗ 
reits mit 1 Staatspreis, 1 Ehren- 
preis und 2 golbenen Medaillen ein 
preisgekrönte: i M 


Berent Weſſpr. 


(9631 


In Neufahrwaſſer iR eine 
Villa, 


im Garten gelegen, mit ob. ohne 
Einrichtun ſofort zu vermiethen 
Näh. daſelbſt Hafenſtraße 22. 


in Haus aus Marienburg, großer 
Laden und Zubehür nahe am 


in je 


Dengel⸗ 0 a Markt, zu jedem Geſchäft pallend, 
din ich geſonnen, auf Wege 
Maſchi ne, Jahre zu verback en 5 


Wenn wir trotz der vlelfa hen Anforderungen 


Dr. Coſack, Edi: N 
ale Rlinsmann, Trneliihe Klinsmann, Luife i 
Dr. Loch. 


für 1 Dirk. 75 Pfg. Bein allen Poſtanſtalten. 
Ca. 70 Tauſend 


Berliner 2 Tageblatt 


mit Effecten e e nebſt feinen en Geparat- 
10Beiblättern: Dis bel 


7 ut 
85 re 


Durch feinen reichhaltigen, 
raſcheſte und zuverläſtge Bund hat ſich das „Berliner 
Tageblatt“ die beiondere Gunſt d 


meiſten verbreitete 


a. geworden; das „Berliner Tageblatt“ 
Anforderungen, welche man an eine ſolche zu ſtellen berechtigt iſt, 
R, in vollem Maße. 8 


u und franco ALLE 3 as 1 für 17 für 
Trink-Anftalten für Kur- el & ae Pinky & Co. 
Dresden. 555 Bielefeld. 


Seebad Weſterplatte im neuen Warmbad. 
Von Anfang Juni 120 en ee natürliche u. künſt⸗ 


8 Staberow, Danzig, Poggenpfuhl 75. 
Mn. 6. Phatographiſche Anzeige. *. 6. 


Von einer Seldäftsreiie aus London una un; bin id in 
den Stand geſetzt, durch Anſchaffung neuer Apparate und vo 

ſchinen zur e von Platten, Ausgezei 

billigen Preiſen zu liefern. 

Das 


Es ſoll mein 1 10 Befireben fein, einem geehrten Pudlikum 
fällige Aufträge. 


Feriencolonien und Badafahrten 
armer kränklicher Kinder 
den Aaterberungen] weiche die müld⸗ W 


g 4 


Geſammtgewinne: 


Marienburger 


Do 8 Comité. 


u mir, Gteitnertreter, 
Daſſe, Stelloertreter. 
Ümien, Satfenführen | 


John Gibſone, N 


unter Betheiligung 
der Nachbarstädte 


Altona, Ottensen 
Wandsbeck, Harburg 


egg: E. Berenz. Dr. 0 inte. A. Klein 
Dr. Banten. Vetſcho Dr. a“ Tramhe. 
Dr. Was (9557 


bee für den Monat Juni 


Probe Nummern 


Abonnenten. a; und franco. 


Gewerbe und Industrie 


| Vom 
u. Handels Zeitung " Handels- Ausstellung 


Illuſtr. ig bla letr. Gonntagsblatt 
eſehalle“, feuiliet ont, Beiblatt „„Der Zeitgeiſt“, 
eilungen über Landwirtk halt, Gartenbau und 


Hauswirthſchaft. 
gebiegenen Inhalt, ſowie durch 


Kunst - Ausstellung 


October ) | 
6 5 eee 


gebildeten Ge eliſchaftskreiſe 


rben. In Folge feines ausgedehnten Leſerkreiſes in Deutſch-⸗“ 
und im Auslande iſt das „Berliner Tageblatt“ die am 


Tal Rudolph, Danzig. 
Bangenmarkt Nr. 2. 
Permanente Kusſtellung von Fahrrädern 
jeder Art, für Herren, Damen und Kinder 
wehe eee u. Rabfahrer⸗Coſtümen. 


große deutſche Zeitung 


entſpricht aber auch allen ' 


Allen neu hinzutretenden Abonnenten 
ber bis J. Juni bereits veröffentlichte Theil des Romans von|® 


E N, unter dem Titel; „Malaria“ 8 Gentril Vertreter 


General⸗Vertreter 8 


brunnen, 
Seebad Zoppot im Kurgarten, 


NÄHMASCHINEN- mn FAHRRÄDER: FABRIK. 


Meine Fahrräder find aus anerkannt beitem Material gebaut und zeichnen 
ſonders durch neue verbeſſerte Conſtruction, ſolide Arbeit, leichten Gang, ſchöne 
elegante Ausitattung aus. 

Reelle Garantie für Haltbarkeit des . e ra 
ührliche SEINEN gratis und poftfrei. The gen gern 


ganz be- 
Moselle und 


Brunnen, Molken, M 
Uhr Morgens verabfolgt. 


ilch etc., warm und kalt, becher g 


tattet. (82 BE 


"Ein erfahrener u tüchtiger 
Deſtillateur, 


Alder mit der Fabrikation are 
imitirter Crems vertraut I. 


Deutsche | 
Allgemeine Ausstellung 
für Unfallverhütung 

Berlin 1889 


im Aan e nge park 
am Lehrter-Bahnhof. 


Ma-, 


Dutzend im Viſitſormat M 


E Freimarke erbeten. 

5 Gruhn, 
Marienwerder Weſtpr. 

3 im Bau von Deeimal- und 


Centeſimalwaagen durchaus er⸗ 
e 


der nur möglichen Weiſe entgegen zu kommen . bitte um ge- 5 
ochachtungsvoll 25 


J. Noſenberg, 
Photographiſches Atelier, Voggenpfuhl Nr. 80. 


602110 


enthat. 


wovon in weni Woc n ſchon 
i h 1 8 Ge ame: Te 


über 2300 Stück abgeſetzt wurden. ar 

ERS” Hunderte von Zeugniſſen 
üher: gröhteseiteriparnih,gteiä- a 
h 54 0 der ade a 5 8 
wie un t er Hand) zur N i \ 
Berfü ilgung. Di 5 Erbed. der „Neuen Weſtpr. Mil- 


Wiederverkäufer theitungen” Marienwerder. 


erzielen überall größten 61 
wenn fie den leichten (11 Ko. 
wiegenden) Apparat den Lans. 
wirtken vorzeigen und erhalten 
| zu dieſem Iweene einen Muſter⸗ 
apparat zum Ausnahmepreife.von 

80 gegen Einſendung des 


Crakehurrz alla, 


Betrages. 1 1,70 Mir.. geb. 188%. 
Ein Vertreter verkaufte inv. Thebaner a. d. Alexa, ferlig 
wenigen Tagen nachweislich über und ruppenfremm geritten, iſt für 
a und auf 2 Märkten über 400 t 2500 zu verkaufen. 570 
pparate. 
Frankfurter Dengelmaſchinen⸗ 20 Br andt, 
Comtoir: Cangenmarkt 14 


Fabrik, Frankfurt a. Die, 
10 
2 au Alken, 


Wöhlerſtraße 8. (9517 
Be 1 


IE IE (9816 


Suche zum 1. Juli oder später in 
einer Provinzialſtadt e. gang- 
bare Bäckerei zu pachten event. 
zu kaufen. Off. mit Dreisangabe etc, (armamem Mi 
an g. Beiter, Marienwerder Wpr. 


Bordeaur: 
Weine. 


(Haus J. 1 en 5 
Wir ſuch f. U. in d. beſſern 
pere en gut eingeführte j 


Gage] „Vertreter. 


‚beite cal Si u Melt Proviſio 5 
im Handel u 1849 11 75 Blech. 1 8 verlangt. Offerken 
5 73 Dorneau Cehl⸗ 


Königsberg i. Pr. 
Garl Sawinki 

beſorgt Speditionen von Bahn-, 
Dampfer- u. Kahnladungen nach 
allen Stationen prompt u. billigſt. 


Kaiſer-Kuszug, 
Weilenmehl 00, 


* 7 


do. II, 
Aer 7151 ö 


Danziger. Gelmühle 


Petter, Pauig und Co. 


in 


doſen von und in Ge. franco an K. 
Den von, 1207 Kg. fee ec mann & G., Bordeaux. 
uche in Orten wo ſie noch nicht 7 een 
vertreten Miederverkäufer, 1 Juli oder früher findet 


Proben ſende gratis und franko. 8 5 
J. E. Thuran Wieger und ein 


e bel Danzig. 


N & 
J. 


Deutsche Schokolade 


ose u. in plombirten Paketen v. !/ı, ½ ͤ u. Yı Pfd. So von 


Th eodor Hildebrand & Sohn, 


a vorräthig in Danzig hei Herren Conditoren: Theodor Becker 


Bewährteſtes Mittel gegen Kopf⸗ 

ſchmerzen, Migräne, Neuralgiſche 

Schmerzen, Rheumatismen, Keuch⸗ 
huſten u. A. 


Doſis nach ärztlicher Verordunng. 
(Für aa e in der Regel 1—2 Gramm). 


it Dr, Kuorr's Autipyrin 


Zu haben in allen Apotheken; man berfange auß= 
drücklich „Dr. Knorr's Antipyrin.“ Jede Origi⸗ 
nal⸗Büchſe trägt den Namenszug des Erfinders 
„Dr. Knorr“ in rothem Druck. 


Ausstellung für Industrie, 
Bergbau, Baugewerbe, Land- 
wirthschaft, Schifffahrt, Ver- 
kehrsgewerbe ete. vom Stand- 
punkte des Arbeiterschutzes. 


Beſchäftigung. 


Wilh. von den ui 


Brückenwaagenfabrik in Aachen. 
TTT 


Hausmädch., h 

u. rüftige gut e 

empf. 

Ein Faden a. der Neh⸗ 
rung, welches 4 J. 18 einem 

dortigen Material- u. Schnitt⸗ 

waarengeſchäft fungirt hat, empf. 

von ſofort J. Dau, Heilige in 


gaſſe 89 
kräft. Mädchen, 


Maschinen im Betriebe. 
Besondere Sehens würdigkeiten: 
Bergwerk — Taucher Gefrier- 
schacht — Theater — 
Mühle, Brauerei im Betriebe. 


Täglich: Grosses osses Doppelconcert. 


| Geöffnet von 10 Uhr 0 Uhr Vormittags ab. 


(8626 
Eintrittspreis spreis 50 Pig. 
Freitags bis 6 Uhr Abends 1 Mark. 


Britannia-Fahrräder 


Albrecht Költzſch. 


Fabrik: Birmingham. 
Comptoir: Berlin 8. 
Leipzigerſtraße 95. 
Miederverk. werden geſucht. Preis- 
liſten er Wegen Aufgabe der Per- 
iretung verkaufe Sparkbrook-Räder 
> zu Gelbſtkoftenpreiſen. 
ieee Gtanismedaille 1888. een 


5 


mp. ein 
€ ischt a bee 3. Unentgeldl. 
Erl. d. Candwirihſch., außer d. e. 
155 bien J gon g mit 
en Jeugniſſen. A. We 
en 51. «9627 


VERLIESS ALSTER IE FIELEN) 
mpf. bed. Köch., Stuben u. tüch. 
Eilsmäbd. Barbenke,1.Damm 


ein «dv. sen dnip«, polniih 
Sprache m d. tücht. 
nn it 4 Kind 955 5 J. * 
9 5 „ Hardegen, 
Lehte Celle 4 Safe, 


Y/;- und ½. Pfund. Tafeln, die französischen und schweizer 
abrikate in gleichem Preise an Güte übertreffend, 


Deutscher Kakao, 


ehtölt und leicht löslich, 


Waschanstalt 
Mull- u. n 


sowie für 


echte Spitzen eto. 
Apretur „auf Neu““ 


5 Ein e ür meine 
7 Deikbiblioigek, 2 u- 
ſammenhängende große Räume, 
parterre oder 1 Treppe hoch, in 
yundes.. Cenggaſſe, Joveng. oder 
deren Auerſir 9 5 ſuche ich von 

5 reſp. 1. . — 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 
Berlin, 


Richard Jahr u 


Otto Haueisen in Firma 
G. Amort Nachfigr., Willy K 
ieee eee 


bei Herren 
Id 


Engagement 
ür die Caſſe, in einem größeren 
eſchäft, ſowie zur & übzung NE 
110 5 ee deu 151 d 
ete., auch fürs Comtoix, wird für 
N eine junge Dame geiucht, die über 
rue] langjährige Thätigkeit Zeugniß 
er) aufmeiten kann 
Offerten u. 9629 in der Exped. 
dieſer Zeitung en, 


Eis 
gen 


sch 
a 


Y eich 8 7 070 er meilter! VERFEINERT 


Burk's Olina-Malvasier, onne 


fin 9 Kisen-Ohina- Wein, wohl- 


Vorräthig in der Raths-Apotheke in Danzig, 


2 Engel, 995 


Stutig art 1881, Porto legte 1881. 


in meinem Geſchäft Stellung. Die Ves Fräw e 2 1 
Ee Kal 5 a Lie Bear ſelben müſſen aber mit ber Ge. 8% » B k Gir 0 5 „ 90 75 0 t, eine ren 
Fut Ohne zreidebranche vollhommenvertr aus] DE UK 8 Ing eine. Danzig, i 1, Dam in NI 8 19. 


ei, 71 5 Kheiz⸗ 


ſein und bete Zeugniſſe aufzu. 1 Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Central An 
weiſen baten, 4 ® stelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. —— 
mann Tchmer, (9562 : 9 un — Von vielen Aerzten empfahlen. — 0 
Getreide, Gaat-, e und ee F en 115 17 7 60 
. Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billig- 5 
Fourage,Gel nal . % We 5 keit „ 5 eine Bar terre. onung Bon 


reh die Anotheken | 


3 Zimmern und Zubehör, Cin- 
tritt in den Garten, fofort zu 
vermiethen. 180 
Näher es daſelbſt. 


Nr. 17478 
kauft zurück 
Die Expedition. 


Druch und Verlag von 
A. W. Kafemann in Danis. 


Mit edlen Weinen bereitete Appetit © 


en, süss, selbst v. Kindern gern 
ommen. In Flascheu à M. 1.—, 


2.— und M. 4. diätetische Präparate von hohem, — 


stets gleichem und garantirtem Ge- 
halt an den wirksamsten Bestand- 
theilen der Chinarinde (Chinin etc.) 
mit und ohne Zugabe von Eisen. 


Burk's China-Matvasler, Burk's Eisen- 


Eine große Fabrik hat mir den Dei kauf ihrer 


Tricot-Reſter 


Z paſſend für Kinderkleidchen, Knaben ⸗ An üser 5 Blouſen == 


China-Wein u. s. w. und beachte die Schutzmarke, sowie die jedes Rz 
Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. etc. übertragen. Schnittmuſter ſtehen zur und 
(19619632) 1 Treppe. 


meckend und leicht 1 450 
M. 2.— und M. 4.5 
Man verlange Aura lieh 


Franengaſfe Nr. 


